187. 


Abonnements: 
in Lodz: RS. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 


nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto, 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Mittwoch. den 12. (24.) Auguſt 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Expedifion: 
Drielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— 2 * 8 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 


18. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
Be —— 
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L. ZONERs Photographie- Atelier 


— — 0 Dzielna⸗Straße 13. —L— —!ͤ 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 
Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


Dr. I. Przedborski, 


Spitalarzt, 


ingt ſpeelell! Naſen -, Nachen⸗, Kehl⸗ 
und Obrenleidende von 8—10 Uhr 
Vorm. und von 4—7 Uhr Nachmittag. 
kauer⸗Straße Nr. 10 vis-à-vis des Scheib⸗ 
lei'ſchen Neubau. r 


r. B. Margulles, 


norgane-, Veneriſche- und Hant- 


Krankheiten, 
kauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawröt⸗ 
2 Thor von der Ed. Empfang von 4½ 
3 Uhr Abends. An Sonn⸗ und Feiertagen von 
9 Uhr Fuß bis 12 Uhr Mittag. 


Kinder · Arzt 
Dr. 


Laski 


tigt Petrikauer⸗Str. Nr. 12, Haus 
erowicz, (Ecke Poludniowa Str.), vis-a-vis 
Schelbler's Neubau. 


EEE 
Dr. Beckmann 
it zurückgekehrt. 


Inland. 


St, Petersburg. 
Najeſtät der Katie 


Se. ge⸗ 
nach dem «II. B.s am 9. Juni d. für 
em Bergweſen Rußlands erwieſenen Dienſte 
drofeffor der Berliner Univerjität Baron von 
ofen und dem Mitglied des franzöſiſchen In⸗ 
Albert Gaudry den Annenorden 1. Klaſſe, 
em Senator Profeſſor der Bologner Univer⸗ 
hiovini Capellini, dem Direktor des ſächſi⸗ 
geologiſchen Inſtituts Profeſſor Hermann 
h und dem Mitglied des franzöſiſchen Inſti⸗ 


x 
J. 


er höheren Bergſchule Marcel Bertrand den 
ausorden 2. Klaſſe mit Stern Allergnä⸗ 
verleihen. 


- Die «H. Bp, widmet dem verſtorbenen 
M. G. Tſchernjajew einen längeren Nach⸗ 
m wir Folgendes entnehmen. 
Benn in irgend einem der zeitgenöſſiſchen 
n Männer der That ſich in unſeren Tagen 
ſheidene Bild ſagenhafter ruſſiſcher Recken 
it hat, jo geſchah es unzweifelhaft in der 
. Tſchernjajew's. Zwei große. hiſto⸗ 
omente waren untrennbar ſeinem 
verbunden: 
ſſens und die Leitung 
um die Unabhängigkeit. Mit der Ein⸗ 
Taſchkents war ein ſolider Grund gelegt 
ar für die Eroberung Turkeſtans, ſondern 
die Bewegung derjenigen uns ſeit Alters 
hen Macht entgegen, die auch im gegenwär⸗ 
Nugenblick ihre fruchtloſe Arbeit nicht auf- 
licher Art Schwierigkeiten auf dem Wege 
lichen und ſtaatlichen Entwickelung Ruß⸗ 
h ſchaffen. Die heldenhafte Führung im 


mit 


des Kampfes der 


das Eindringen in das Herz 
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Kampfe um die Befreiung der Balfan-Staaten er⸗ 
ſchien ebenfalls als ein Präludium zu einer radicalen 
Umwälzung in den Geſchicken der flaviſchen Völ⸗ 
ker und als die Morgenröthe ihres künftigen 
Triumphes im Bunde mit dem 
Und jetzt erſt, wo bereits 
uns von den Ereigniſſen trennt, die ſich unter 
mehr als beſcheidenen Umſtänden vollzogen, zeich⸗ 
nen ſich deutlich die Folgen der Thaten 
welche Tſchernjajew fo viel perſönliche ſelbſtändige 
Initiative gelegt hat, daß das Volk 


ten Michail Grigorjewitſch's über ihn Mythen zu 
bilden anfing. 

Friede der Aſche 
Mannes!“ 

— Dem Prinzen Jayme v. Bourbon (Sohn 
des Prätendenten Don Carlos) der 
dem 24. Lubniſchen Dragoner⸗Regiment in das 
Grodnoſche Leib-Garde⸗Huſaren-Regiment verſetzt 
worden, haben, wie der ⸗IIpas. Btore.> dem 
«Bapm. Aueng. entnimmt, die Officiere des 
erſtgenannten Regiments ein prachtvolles Album 
zum Andenken geſchenkt, welches auf dem Deckel 
das Monogramm des Prinzen unter der Königs⸗ 
krone trägt. Dieſes Geſchenk iſt gleichſam eine 
Revanche für eine prachtvolle ſilberne Punſch⸗ 
Vaſe venetianiſcher Arbeit, welche der Prinz vor 
einiger Zeit den Officieren des Regiments vers 
ehrt hat. 

Jurjew (Dorpat.) Ein entſetzlicher Un⸗ 
glücksfall, ſchreibt die „Nordlivl. Ztg.“ vom 17. c., 
hat ſich Kern Nachmittag hier ereignet: Im 
zweiten Stock des Friſchmuth'ſchen Hauſes in der 
Ritter⸗Straße war ein Tiſchler mit der Renovirung 
der oberen Wohnung beſchäftigt und hatte Terpen⸗ 
tin mit Bohnerwachs in einem irdenen Gefäße 
auf der Pliete präparirt. Beim Abheben des Ge- 
fäßes von der Pliete wurde die Miſchung theil⸗ 
weiſe auf die Pliete verſchüttet und fing Feuer. 
Der Tiſchler und Herr Friſchmuth wollten das 
Feuer mit ihren Schürzen erſticken und deckten ſie 
über die Flamme, die Schürzen aber faßten ſofort 
Feuer, das auch die Kleider der Unglücklichen er⸗ 
griff. Beide liefen darauf die Treppen hinab und 
trafen auf dem Hofe bei der Pumpe zum Glück 
einen Knecht, der auch ſofort die am Leibe bren⸗ 
nenden Kleider zu löſchen begann. — Trotz dieſer 
Hilfe trugen ſowohl der Tiſchler als auch Herr 
Friſchmuth ſehr ſchwere Brandwunden davon, die 
ihre ſofortige Ueberführung in die Faure'ſche Kli- 
nik nothwendig machten. Beſonders ſchwere waren 
die Verletzungen des Tiſchlers, bei dem zwei Drit⸗ 
theile des Körpers mit Brandwunden bedeckt ſind. 


des beſcheidenen ruſſiſchen 


— Obgleich Bäckermeiſter Friſchmuth weniger 
ſchwer verletzt war und Hoffnung auf Geneſung 


vorhanden ſchien, iſt er doch heute Morgen ver⸗ 
ſchieden; ein Herzſchlag hat ſeinem Leben ein Ziel 
geſetzt. — Es iſt ein erſchütterndes Ende, das 
einer unſerer rührigſten Gewerbetreibenden und ein 
allgemein geachteter Mitbürger in der Vollkraft 
der Jahre erlitten hat. Bäckermeiſter Julius 
Friſchmuth war Inhaber wohl der älteſten Bäckerei 
in unſerer Stadt, die er durch Umſicht und Fleiß 
ſtetig erweiterte. Zugleich bethätigte er ſeinen Ge⸗ 
meinſinn in ſeiner Zunft und in der Gilde, vor 
Allem aber als Stadtverordneter, indem er feine 
Arbeitskraft und Geſchäftskenntniß als thätiges 
Glied verſchiedener Kommiſſionen in den Dienſt 
des Gemeinweſens ſtellte. Mit der Familie trauert 


zugleich ein zahlreicher Bekanntenkreis um den auf 


ſo traurige Weiſe vorzeitig Hingeſchiedenen, deſſen 
geſellige Gaben im Verein mit ſeinem achtungs⸗ 
werthen Charakter ihm manchen Freund erworben 
hatten. 


älteren Bruder. 
ein Vierteljahrhundert 


mit ſeinem 
angeborenen hiſtoriſchen Gefühl noch bei Lebzei⸗ 
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ein Frühſtück ſervirt wurde. 
ab, in 


über deſſen Vergangenheit 


kürzlich aus fragte. 


ECbabarowsk. Am 29. Juli a. St. traf 
einem Telegramm der Ruſſ. Tel. Agent. zufolge, 
um 9 Uhr Morgens auf der Korſſakowsker Rhede 
der Kreuzer „Deutſchland“ mit dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen an Bord ein. Der Prinz be⸗ 
ſuchte eine halbe Stunde darauf den Chef des 
Korſſakowsker Bezirks, bei welchem dem Prinzen 
Nach dem Frühſtück 
wünſchte der Prinz das Gefängniß und das Laza⸗ 
reth in Augenſchein zu nehmen. Die Beſichtigung 
dauerte gegen drei Stunden; faſt über jeden Sträf⸗ 
ling erſuchte der Prinz um ſehr genaue Angaben 
und koſtete von den 
Speiſen. Nach eingehender Beſichtigung des Ge⸗ 
fängniſſes beſuchte der Prinz das Lazareth, wo er 
perſönlich jeden Kranken beſichtigte und den Arzt 
um genaue Erklärungen über ſeine Krankheit be⸗ 
Am 30. Juli fand bei dem Prinzen ein 
Frühſtück ſtatt, zu welchem der General Subbo⸗ 


titſch, der Chef des Bezirks und der Chef des 
Sachaliner örtlichen Kommandos geladen waren. 


Au 31. Juli um 6 Uhr Morgens betheiligte ſich 
der Prinz perſönlich an dem Fiſchfang der Mann⸗ 
ſchaft des „Deutſchland“, in der Bucht, worauf er 
ſich an Bord des Schiffes zurückbegab; um 11 
Uhr Morgens ging der Prinz zum zweiten Mal 
an's Land, beſuchte das Lager des örtlichen Kom⸗ 
mandos, ſowie den General Sſubbotitſch und nahm 
darauf bei dem Chef des Bezirks das Frühſtück 
ein. Nach dem Frühſtück beſuchte der Prinz noch⸗ 


mals das Krankenhaus und das Aſyl. Darauf 
fuhr er in Begleitung ſeines Gefolges, das aus 


einem Adjutanten, einem Flaggoffizier, einem 
Arzt und mehreren Offizieren des deutſchen Kreu⸗ 
zers beſteht, nach der Bucht Poroan Tamari und 
kehrte um 9 Uhr nach dem Schiff zurück. Um 1 
Uhr Tags fand ein Frühſtück bei dem Prinzen 
ſtatt, zu dem General Subbotitſch und der Kom⸗ 
mandant von Korſſakowsk nebſt ihren Damen ge⸗ 
laden waren. Die weitere Reiseroute iſt wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: 3. Auguſt — Abfahrt von Korſſakowsk 
und Ankunft in Alexandrowsk; 5. Auguſt — Ab⸗ 
fahrt von Alexandrowsk und am 10. Auguſt — 
Ankunft in de Kaſtri, wo Aufenthalt bis zum 19. 
Auguſt genommen werden ſoll. Am 20. Auguſt 
Ankunft im Kaiſerlichen Hafen und Aufenthalt 
dort bis zum 25. Auguſt. Ankunft in Wladi⸗ 
woſtok am 28. Auguſt, Aufenthalt dortſelbſt bis 
zum 4. September. Die Reiſeroute von Wladi⸗ 
woftot wird nach Maßgabe der zur Verfügung 
ſtehenden Zeit feſtgeſetzt werden, doch hat der Prinz 
die Abſicht, Chabarowsk und wenn möglich Blago⸗ 
weſchtſchensk zu beſuchen. Korſſakowsk war wäh⸗ 
rend des Aufenthalts des Prinzen mit ruſſiſchen 
und deutſchen Flaggen geſchmückt. 

Sachalin. Aus Korſſakowsk traf am 20. 
Auguſt Prinz Heinrich von Preußen in Alexan⸗ 
drowsk ein. Um 1 Uhr Tags landete der Prinz 
auf einem Kutter der Gefängnißverwaltung. 


tretenden Militärgouverneur empfangen. Vom 
Landungsplatze begab ſich der Prinz in einer Ka⸗ 
leſche nach dem Hauſe des Gouverneurs, wo ihm 
Gemächer angewieſen wurden. Bei dem Ein⸗ 
treffen dort nahm der Prinz den Rapport der 
Ehrenwache entgegen, die alsdann im Ceremonial⸗ 
marſch an ihm vorbeideſilirte. Im Laufe des 
Tages hat der Prinz das Gefängniß, das Laza⸗ 
reth und die Kanzlei des Gouverneurs beſucht, 
wo ihm die örtlichen Autoritäten vorgeſtellt wur⸗ 
den. Korſſakowsk hatte ſich mit Flaggen ge- 
ſchmückt; die öffentlichen Gebäude waren mit Grün⸗ 
werk drapirt. 


Am 
Landungsplatz wurde der Hohe Gaſt vom ſtellver⸗ 
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Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zur bevorſtehenden Feier in Moskau haben 
die „Lerepö. BA.“ eine begeiſterte Zuſchrift eines 
alten Friedensvermittlers erhalten, die wir in Folgen⸗ 
dem wiederzugeben fuchen : 

Es war eine wunderbare, eine bezaubernde 
Zeit. . . Wie zu einer lichten, ſtrahlenden, Alles 
erleuchtenden und alles an ſich ziehenden Sonne, 
fo ſtrebte Alles mit feurigem, jungem und jugend- 
lichem, von Eifer erfülltem Geiſte und Herzen 
freudezitternd, ſtark und vom Geſetze, von der 
Oberſten höchſten Gewalt unterſtützt. Dieſe un⸗ 
vergeßliche von Geſchlecht zu Geſchlecht, von Mund 
zu Mund ſich forterbende ſagenhafte S — 
iſt die Zeit des Sonnenhelden, des Zar⸗Befreiers, des 
Befreiers von Sklaverei, Schmach und Jahrhun⸗ 
derte währender Gefangenſchaft — der Leibeigen⸗ 
ſchaft. 

Vorbei, vorüber iſt jene unvergeßliche, wun⸗ 
derbare Zeit, in der ſich die jungen, ſchäumenden 
Kräfte auf das Wort des Zaren zu einem einzigen, 
unüberwindlichen, ſtarken und mächtigen Heer zu⸗ 
ſammenthaten — zu dem der Friedensvermittler 
des erſten Aufgebots. 

In der That — die Epoche des erſten Auf⸗ 
gebots der Friedensvermittler erſcheint uns jetzt als 
etwas Sagenhaftes, längſt Vergangenes, und doch 
liegt ſie nicht weit im Ganzen nur 36 Jahre — 
hinter uns, während es Einem vorkommt, als ob ſchon 
Jahrhunderte ſeitdem vergangen wären! So friedlich, 
gut und glücklich vollzog ſich Alles... 

Warum machten die Friedensvermittler des er⸗ 
ſten Aufgebots ihre Sache ſo vorzüglich, warum 
gelang ihnen Alles, wurden alle Schwierigkeiten 
überwunden, war Alles ſo leicht, wurde raſch und 
gut beendet? 

Deshalb, weil hier Liebe zur Sache vorhanden 
war: die Friedensvermittler arbeiteten wirklich, 
Niemand nöthigte ſie; Niemand von ihnen er» 
wartete irgendwelche Chargen und Belohnungen, 
Alle aber arbeiteten und erfüllten den Willen des 
Sonnen⸗Helden, des Zar⸗Befreiers, des Großen 
Kaiſers Alexander II. 

Jeder Friedensvermittler des erſten Aufgebots 
trug das Bewußtſein in ſich, daß die höchſte Be⸗ 
lohnung ein ruhiges Gewiſſen ſei, dieſes höchſte 
Geſetz empfanden und erfüllten Alle, aus Pflichtge⸗ 
fühl, um des Gewiſſens und des Eides willen, den 
ſie abgelegt. 

Es iſt etwas Großes um die Liebe zur Sache! 
Sie überwindet und bezwingt alle Schwierigkeiten, 
mit ihr iſt Alles leicht, wird raſch und ohne Schwie⸗ 
rigkeit vollbracht! 

Die Friedensvermittler waren wie die alten 
tapferen, ſtarken und rühmvollen Ritter ohne Furcht 
und Tadel, obgleich ihr Heer verhältnißmä ßig klein 
war. Sie waren aber ſtärker, mächtiger und kräf⸗ 
tiger als alle Heere der Welt, da ſie ſtets aus 
Liebe, ihrem Gewiſſen und dem Geſetze nach han⸗ 
delten. Hierdurch waren die Friedensvermittler des 
erſten Aufgebots ſtark und unüberwindlich und 
zugleich bei Bauern und Gutsbeſitzern beliebt. 

Die Enthüllung des Denkmals, welches in 
Moskau dem Sonnenhelden, dem Zar-Befreier, 
dem Großen Kaiſer Alexander II. errichtet iſt — 
iſt ein großes und wunderbares Feſt, eine heilige 
Feier für ganz Rußland und auch für alle jetzigen 
und früheren Friedensvermittler — wo ſie auch 
ſeien. 

Wahrſcheinlich ſind viele Friedensvermittler des 
erſten Aufgebots bereits nicht mehr unter den Le⸗ 
benden und die Uebriggebliebenen find Gre iſe. Aus 
verſchiedenen Gründen wird es ihnen ſchwer fallen, 
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zum Tage der Enthüllung des Denkmals des 
Großen Kaiſers, des Sonnenhelden und Zar⸗Be⸗ 
freiers Alexander II. in Moskau einzutreffen, mit 
dem Herzen und den Gedanken werden ſie aber 


natürlich bei dieſer ſchönen und einzigen Feier zu⸗ 


gegen ſein, werden an dieſem hochfeſtlichen und 
heiligen Tage zu Gott dem Herrn beten, daß 
Seiner Gerechten Seele in den Gefilden der Hei⸗ 
ligen Ruhe bejchieder ſei. Und dann werden fie 
Alle beim Gottesdienſte für den glücklich regieren⸗ 
den Herrn und Kaiſer Nikolaus II. Alexandrowitſch 
beten und bitten: möge Gott Ihm Geſundheit, 
Stärke, Kraft und Macht geben, alle Seine Feinde, 
die geheimen und die offenbaren, zu bezwingen, 


möge der barmherzige und freigiebige Gott und 
Herr Seine Güte und Gnade ganz Rußland 
ſchenken. Fürſt N. Jenikejew, 
einer der früheren Friedensvermittler des erſten 
Aufgebots. 


Widomlizy im Gouv. Nowgorod. 
— k — 


Die großen Manöver. 


Am Sonnabend ſchloſſen die großen Manöver 
mit der Retraite bei Pulkowo. Ihre Majeftäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna trafen per Bahn aus Peterhof 
auf der Station Alexandrowskaja gegen 10 Uhr 
Morgens ein und begaben ſich per Equipage nach 
Pulkowo. Seine Majeſtät hatte die Uniform des 
Preobraſhenski⸗L.⸗G.⸗Regiments angelegt. 

Die Aufſtellung der Truppen war bis zur 
Ankunft Ihrer Majeſtäten folgende: Das Nord⸗ 
corps ſetzte über den Fluß Newa und beſetzte das 
linke Ufer zwiſchen Uſt⸗Iſhora und St. Petersburg. 
Die Truppen des Südcorps traten den Rückzug 
zu den Dörfern Bolſchoje Kusmino und Pulkowo 
an, in Erwartung von Verſtärkungen. Das Jam⸗ 
burger Detachement des Südcorps näherte ſich 
mittlerweile dem Dorfe Bolſchoje Kusmino. Die 


Feldlazarethe wurden in den Dörfern Alexan⸗ 
drowka und Kokkolewo aufgeſchlagen. In der 


zehnten Morgenſtunde gruppirten ſich beim Dorfe 
Bolſchoje Pulkowo, bei der Malyſchewſchen Datſche, 
die Perſonen der Suite Ihrer Majeſtäten und 
Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten, wo ſich auch die 
Militär⸗Attachees mit dem öſterreichiſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten General Klepſch an der Spitze be⸗ 
fanden. Se. K. H. der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch befand ſich auf einem Hügel bei 
dem Malyſchewſchen Landhauſe. Bald darauf tra⸗ 
fen bei dem Landhauſe ein: die Fürſten Jew⸗ 
geni Maximilianowitſch und Georgi Marimilia- 
nowitſch Romanowski, Herzoge von Leuchtenberg, 
ſowie die Großfürſtin Maria Pawlowna und der 
Großfürſt Boris Wladimirowitſch. Nach 10 Uhr 
trafen beim Landhauſe von 
drowskaja ein: Ihre Majeſtäten der Kaiſer, die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna und die Königin 
der Hellenen Olga Konftantinowna mit den Er: 
lauchten Söhnen Prinzen Andreas und Chriſtophor 
Georgijewitſch, ſowie die Großfürſtin Jeliſſaweta 
Mawrikijewna mit den Erlauchten Kindern. Beim 


Eingange des Malnyſchewſchen Landhauſes hatte 
eine Deputation der benachbarten Bauern das 


Glück, Ihren Majeſtäten Salz und Brod zu über⸗ 
reichen. Nachdem Ihre Majeſtäten hiernach von 
der Wittwe Malyſchewa und deren Söhnen Salz 
und Brot entgegenzunehmen geruht hatten, ver⸗ 
folgten Allerhöchſtdieſelben mit den Großfürſten 
und Großfürſtiunen von der Datſche aus den 
Gaug des Manövers. Auf der Datſche geruhten 
die Allerhöchſten Herrſchaften den Thee einzu⸗ 
nehmen. 

Nach 2 Uhr geruhten Ihre Majeftäten und 
die Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und 
Michail Nikolajewitſch und die Großfürſtinnen 
Maria Pawlowna und Jelena Wladimirowna zu 
Pferde zu ſteigen, während die Königin von 
Griechenland und die Großfürſtin Jeliſſaweta 
Mawrikijewna ſich in einer Equipage be⸗ 
fanden. Ihre Majeſtäten und IJ. KK. 
HH. begaben ſich zum Dorfe Bolſchoje Kus⸗ 
mino, wo ein Artillerie-Kampf ſtattfand. Sodann 
begaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften hinter 
das Pulkower Obſervatorium, wo mittlerweile ſich 
eine General-Attaque entſpann, wobei die Infan⸗ 
terie eingriff. 

Kurz vor 3 Uhr befahl Seine Majeſtät der 
Kaiſer Retraite zu blaſen und das Manöver fand 
ſein Ende. 

Mittlerweile hatteu ſich auf dem Platz vor 
dem Obſervatorium die Junker der Militär⸗Lehr⸗ 
anſtalten aufgeſtellt. Seine Majeſtät der Kaiſer, 
die Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch, Alexei 
Alexandrowitſch, Nikolai Nikolajewitſch und Michail 
Nikolajewitſch begaben ſich, gefolgt von einer 
glänzenden Suite, vor die Fronte, wo ich ſchon 
der Kriegsminiſter und der Hauptchef der Militär⸗ 
lehranſtalten befanden. Mit einem huldvollen 
Wort des Dankes für den Dienſt der Junker, 
wünſchte Seine Majeſtät den jungen Leuten Ge⸗ 
lingen und Erfolg in ihrer Dienſtlaufbahn und 
ihrer Lebensgeſtalkung und beglückwünſchte fie als 
Officiere. Begeiſtertes Hurrah erſcholl, worauf die 
Officierspatente zur Vertheilung gelangten. Die 
Kaiſerin und die Großfürſtinnen übergaben Ihren 


Kammerpagen die Patente Höchſteigenhändig. Seine 
1891 und 1892 z. B. find unſere Sparkaſſeneſn⸗ 


Majeſtät befahl, S. K. H. den Großfürſten Andrei 
Wladimirowitſch der 5. Batterie der reitenden 
Garde⸗Artillerie-Brigade zuzuzählen, in deren Fronte 
der Großfürſt die Manöver mitgemacht hatte. Im 
Ganzen wurden zu Officieren befördert: im Pagen⸗ 
corps — 34; in der Nikolai⸗Cavallerie⸗Schule — 
105; in der Michail-Artillerie- Schule — 63; in 
der Konſtantin-Artillerie-Schule — 153; in der 
Nikolai⸗Ingenieur⸗Schule — 87; im Finländiſchen 
Cadetten⸗Corps — 10, und in der Pawlopſchen 
Militärſchule — 


der Station Alexan⸗ 


197. Nach der Vorſtellung der 


Ne Lodzer Tageblatt. 
jungen Dfficiere kehrten Ihre Kaiſerlichen Maje- Rbl. entfielen und zwar auf jedes Konto dieſer 


ſtäten nach Neu⸗Peterhof zurück. 
(„St. Pet. Herold.“) 


Unſere Reichsſparkaſſe. 
(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


Obgleich das Statut unſerer Reichsſparkaſſe 


im Allgemeinen der einſchlägigen weſteuropäiſchen 
Geſetzgebung folgt, ſo enthält es dennoch manches 


Neue und Originelle. Mit richtigem politiſchen 
Takte iſt eben nicht ohne Weiteres der ausländiſche 
Typus der Sparkaſſe nach 


Rußland verpflanzt 


worden, ſondern mit Berückſichtigung der Eigenart 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe hat man un⸗ 


ſerer Reichsſparkaſſe auch Funktionen 
die im Auslande gewöhnlich die öffentlichen Ban⸗ 
ken zu verrichten haben. 

Die Sparkaſſe hat bekanntlich bei uns, wie 
in der ganzen Welt, vornehmlich die unteren 
Klaſſen der Bevölkerung zur Selbſtzucht, Selbſt⸗ 
verantwortung und Sparſamkeit zu erziehen und 


übertragen, 
ſind für unſere, oft 


die kleinen Summen, die dem Arbeiter im erwerb⸗ 


fähigen Alter, nach der Befriedigung der nothwen⸗ 
digſten Bedürfniſſe, von ſeinem Verdienſte übrig 
bleiben, ſicher und vortheilhaft als Nothpfennig 
anzulegen. Aber neben dieſer vornehmſten Auf⸗ 
gabe unſerer ca. 4300 Reichsſparkaſſen⸗Abtheilun⸗ 
gen, volks⸗hygieniſch und ⸗pädagogiſch zu wirken 
und den Pauperismus präventiv zu bekämpfen, 
während die öffentliche und private Wohlthätigkeit 
nur palliativ gegen ihn zu Felde ziehen kann, lei⸗ 
hen fie auch noch ihre Dienſte dem kleinen Ges 


ſchäftsmann und Rentier, indem ſie, da das Netz 


unſerer Reichsbankfilialen ein ſehr weitmaſchiges 
iſt (im Jahre 1897 zählten wir nur 111 Reichs⸗ 
bankeinheiten) und die nördlichen Gouvernements 
ſehr arm an Kommunal«⸗Kreditinſtitutionen ſind, 
auch theilweiſe noch die Geſchäfte einer Giro- und 
Depoſitenbank beſorgen. 

Für die Nothwendigkeit einer Metallvaluta in 
Rußland hat man ſeinerzeit, unter Anderem, auch 
die volkswirthſchaftlichen Schäden unſeres Papier⸗ 
geldes infolge des Umſtandes angeführt, daß wir 
kulturell noch nicht recht reif für Kreditumlauf⸗ 
mittel ſind, obgleich bereits ſeit 43 Jahren un⸗ 
ſere Papierrubel kurſiren. Und in der That, eine 
Währung, der die Haupteigenſchaft eines guten 
Geldes, die möglichſt beſte Aufbewahrungsfähigkeit 
und Dauerhaftigkeit fehlt, muß naturgemäß der 
ruſſiſchen Landbevölkerung, unſeren nach Millionen 
zählenden Nomaden, ja ſelbſt unſeren Städten, die 
alle 30—40 Jahre abzubrennen pflegen, große 
materielle Nachtheile bringen, da jährlich Millio⸗ 
nen von Kreditrubeln, was natürlich bei Gold⸗ 
und Silbermünzen nicht möglich wäre, 
Feuer, Waſſer und Nagethiere vernichtet werden. 
Hierzu kommt noch, daß unſere leicht vergänglichen 
Kreditbillete das einfache Volk an dem in Ruß⸗ 
land, ſo paradox es auch klingen mag, noch volks⸗ 


wirthſchaftlich nicht ſchädlichen Vergraben von 
Schätzen verhindern. „Wo das Eigenthum noch 


nicht heilig iſt“, ſagt Burke, „da flüchtet Gold und 2 } 
Volkes abhängig iſt. — 


Silber in den Schooß der Erde, woher fie ge 
kommen find“. „Dieſe Sitte des Schätzevergra⸗ 
bens iſt im Mittelalter jeder Volkswirthſchaft ſehr 
verbreitet und noch heute vielfach auf dem Lande 
üblich, wo die mittelalterliche Unſicherheit ſich am 
längſten in unſeren Kulturſtaaten erhalten hat. 
Zwar geht dabei Manches verloren, aber in der 
Regel werden viele Schätze da gefunden, wo man 
viele zu vergraben pflegt.“ 


Aus dieſem Grunde glaubt der ruſſiſche 
Bauer, bei der großen Feuergefährlichkeit ſeiner 


hölzernen Isba und der noch ungenügenden Orga⸗ 
niſation der Landpolizei, ſein Geld am ſicherſten 
in ſeiner Taſche, oder richtiger geſagt, in ſeiner 
Paſucha, ſeinen Stiefeln oder ſeiner Mütze. Auf 
dieſe Nothwendigkeit, die den einfachen Mann bei 
uns zwingt, ſtets ſein Geld mit ſich zu führen, 
läßt ſich aber ohne Zweifel auch indirekt die lei⸗ 
der relativ noch ſo große Häufigkeit der kriminel⸗ 
len Vergehen in Rußland zurückführen, was man 
übrigens auch in England beobachtet hat, wo 
Raub, Mord und Todtſchlag weniger 
als in dem bankreicheren Schottland, in dem Hoch 
und Niedrig gewöhnlich nur mit Bankchecks zahlt. 
— Dieſe Schäden unſerer Kreditvaluta ſucht die 
Reichsſparkaſſe wenigſtens theilweiſe dadurch 
neutraliſiren, daß fie auch als ſogenaunnte Volks⸗, 
Giro: und Depoſitenbank arbeitet. In der 
ralſten Weiſe geſtattet ſie nämlich ſedem 
täglich, ihre Dienſte in Anſpruch zu nehmen und 
effektuirt in der Praxis ſofort 
rungen, anch wenn dieſe bis 1000 Röl. hoch ſind, 
wodurch es dem kleinen Unternehmer und Reutier 
ermöglicht wird, ihr Sparkaſſenkonto auch als 
Conto⸗corrente zu benutzen. Denn die Summe, 
die ſie heute in der Sparkaſſe heben, können ſie 
ſchon morgen wieder auf Zinfeszins anlegen, frei⸗ 
lich mit Verluſt der Prozente für den laufenden 
Monat. Daß unſere Reichsſparkaſſe in dem eben 


ſelten ſind, 


I) 
zu 


253,000 ſtarken Einlegergruppe 750 Rbl. durch⸗ 
ſchnittlich, eine Summe alſo, die, bei der ver⸗ 
hältnißmäßig noch recht intenſiven Armuth der 
ruſſiſchen Volkswirthſchaft, kein Nothpfennig mehr 
iſt und eher ſchon als Betriebskapital einer kleinen 
Unternehmung oder als beſcheidenes Rentenkapital 
charakteriſirt werden muß. — Daß unſere Reichs⸗ 
ſparkaſſe auch die letztere Kategorie von Kapitalien 
nicht ausſchließt, iſt ohne Zweifel ein großer Vor⸗ 
zug ihres Statuts, denn die unteren Schichten der 
ruſſiſchen Bevölkerung ſind leider wirthſchaftlich 


noch zu unentwickelt, um ſelbſt ihr Geld in Werth⸗ 


Die Tiragirung, 
derſelben, welche 


zu können. 
Amortiſation 


papieren anlegen 
Konverſion und 


der Welt betrachten kann. 


bekanntlich dem geſchäftskundigen und zeitungs⸗ 


kleine Revenüen bringen, 
des Leſens und Schreibens 
unkundigen Reutiers nicht ſelten mit Verluſten 
verknüpft. Ja, ſie ſind oft ſo unbeholfen, daß ſie 
ihre fälligen Coupons nicht ohne fremde Hilfe 
abſchneiden können, weshalb bis vor zwei Jahren 
den Renteien ſtreng vorgeſchrieben war, nur die 
Coupons einzulöſen, welche ihre Beamte eigens 
händig von den Talons losgelöſt haben. Vergegen⸗ 
wärtigen wir uns nun noch auch die große Un⸗ 
ſicherheit auf dem flachen Lande und unſere Brand⸗ 
kalamität, von der wir ſchon ſprachen, ſo verſtehen 
wir, weshalb die kuſſiſche Reichsſparkaſſe nicht in 
ihrer Praxis die im Auslande übliche Maximal⸗ 
grenze für Spareinlagen kennt und ihrem Statut 
nach ſogar verpflichtet iſt, ſobald die Ginlage 
jemandes auf 1000 Rbl. angewachſen iſt, dafür 
Prozentpapiere zu kaufen, dieſe koſtenlos zu ver- 
walten und die fälligen Coupons viertel- reſp. 
halbjährlich auf Zinſeszins gutzuſchreiben. Uebrigens 
hat jeder Kouſument der Sparkaſſe ſchon das 
Recht, dieſelbe zu beauftragen, daß ſie für ihn 
Werthpapiere beſorgt und in ihrem Portefeuille 
deponirt, wenn ſein Sparkonto 102 Rbl. groß 
iſt, um hierdurch ſtatt der 3,6 , welche die 
Reichsſparkaſſe ſonſt zahlt, 3,8 3 zu erzielen. 
Neuerdings iſt hierin dieſelbe noch weiter gegangen. 


leſenden Kapitaliſten 


Sie geſtattet ſeit kurzem, bei ihr Einzahlungen 
von beliebiger Höhe zu machen, behufs Ankauf 


und Verwaltung von Prozentpapieren. Welche 
große Dimenſionen dieſes Volk-Depoſitenbank⸗ 
geſchäft unſerer Reichsſparkaſſe, wie 


vielleicht nennen könnte, heute bereits augenommen 


hat, ſehen wir aus folgenden Zahlen: Am 1. 
Januar 1896 verwaltete dieſelbe für 22, am 31. 


Dezember deſſelben Jahres hingegen ſchon für 33 


libe⸗ 
einmal 


ſämmtliche Forde⸗ 


Mill. Rbl. Werthpapiere, was ½ ſämmtlicher 
Einlagen ( 466,166,552 Rbl.) ausmachte. 
Dieſe Bankfunktionen unſerer Reichsſparkaſſe werden 


oft von denjenigen ignorirt, welche in den wachſen⸗ 
durch 


den Umſätzen derſelben ohne Weiteres ſchon ein 
Zurückgehen unſerer Volksarmuth ſehen 
Die Sparkaſſenbilanz iſt eben nur deshalb im 
Auslande ein ſicherer Barometer für den jeweiligen 


Stand des Volksreichthums, weil ſie dort einzig 


dieſe 


l 
Nr. N. 


— ——¼— p 

weiß ich ſehr wohl; aber ich werde meine Enden 
und mein Leben dem Triumphe dieſes Progranıl 
widmen, daran außerhalb der Politik arbeiten 
an alle appelliren, die das Land lieben. J 

das um je energiſcher betreiben, als ich üben 
bin, daß der nächſte Krieg in dem gleichen J 
ein Seekrieg, wie ein Landkrieg ſein wird. a 
hat man in den Antillen geſehen, wenn nicht 
wie zwei Geſchwader eine kontinentale Much 
Kapitulation zwangen? 

Ich habe in Breſt ein bewunderungswi⸗ 
Kombattantenperſonal gefunden, das man 
genug loben und das man mit Stolz als dae 
Offiziere nicht win 
als Matroſen. Daneben konſtatirte ih einen 
gel an Methode, einen Mangel an Organiſ 
einen Mangel an Einheit der Mittel, mit d 
Worte ein Fehlen der Marinepolitik, das die 
mühungen des Perſonals lähmt. Die ſrhede ie 
Breſt iſt ſehr gut mit Batterien uß Ka uch, 
ausgerüſtet, obwohl die Ausrüſtung nochſſcht 
ſtändig iſt. Es fehlt dem Material e hr 
wife Anzahl von Kanonen, um den Plc une 
nehuibar zu machen. Ich beſchränke ü 
allgemeinen Bemerkungen, da ich 6 
heimniß unſerer Schwächen nicht verrathehzoß 
Was in Breſt hauptſächlich fehlt, das find Kr 
ſchaften, um die Batterien auszurüſten; 
iſt in Cherbourg der Fall, wo ich die 
Mängel zu verzeichnen haben werde. So ı 
Dinge jetzt liegen, könnte kaum ein 
der Batterien im Kriegsfalle mit 9 
dienen. 

Dagegen habe ich in Breſt unter all dena 
gezeichneten Offizieren einen ganz beſonders 
vorragenden Seemann gefunden, den Adu 
Fournier, über den man nicht genug Gutes 
kann. Judeß ich den Admiral de Cuverville, 
jener, auf die die Marine ſtolz ſein kaun 
meine Seite berief, übertrug ich dem Adr 
Fournier das Oberkommando des Mitteln 


j 


— 


geſchwaders an Stelle des Admirals Humd 
Bisher iſt der Befehlshaber des aktiven Miß 


man daſſelbe 


befehlshaber 


meer-Geſchwaders ſtets nach der Rangliſte ern 
worden; ich habe aber dieſe Ueberliefernug ah 
ſchafft. Ich habe den Grundſatz aufgeſtellt, 

für die hohen Grade und die hohen Komman 
die Wahl nothwendig iſt, weil der Miniſter 
durch ſeine eigene Verantwortlichkeit aufs S 
ſetzt. Trifft er eine ſchlechte Wahl, erleidet 

Geſchwader eine Niederlage, jo iſt der Mini 
vor dem Lande und vor dem Parlamente da 
verantwortlich. Nimmt er dagegen die Ol 
nach der Rangliſte, ſo exiſtirt e 
Verautwortlichkeit nicht. Was den Admiral Fo 
nier anlangt, jo wird die Zukunft, des bin 


ſicher, meine Wahl biligen. 


wollen: 


Die 260 Millionen, die das Parlament 


Vorjahre auf meinen Antrag für die Maxine 


und allein von den für die wirthſchaftliche Kon⸗ 


junktur ſo ſenſiblen Nothpfennigen und nicht, wie 
bei uns, auch von den kleinen Kapitalien 
Sollte übrigens die Zahl 
unſerer Reichs⸗ 
ſind, unſere öko⸗ 


dieſer „Nothpfennige“, welche in 
ſparkaſſe zinstragend angelegt 
nomiſchen Verhältniſſe richtig 
müßten wir ſchier verzweifeln, da nach der Stati⸗ 
ſtik für das Jahr 1896 nur 1,6 4 unſerer Bes 
völkerung etwas erſparen konnte. 


Nun, Gott ſei 
Dank, jo ſchlimm ſteht es noch lange nicht mit 


des 


willigte, werden vollauf genügen, um das 
nehmigte Geſetz durchzuführen. Sie können 
zufügen, daß ich in unſeren Oceanhäfen die mo) 
Vertheidigung nicht ſtark genug gefunden he 
und daß der Tonnengehalt unſerer Torpedobg 
erhöht werden muß. Man wird nicht nur Si 


punkte ſchaffen, ſondern auch die Fehler unſe 


charakteriſiren, ſo 


abgeändert 


\ 


Kriegsſchiffe ausbeſſern müſſen. Ueberdies m 
den unſere Seekräfte beſſer auf unſere Küſten ! 
theilt und die Zuſammenſetzung wuferer Gejch 
der, denen es an Kohäſion gebricht, vollſtäl 
werden müſſen. Binnen 14 Ta 
wird dies bei den zwei neuen Geſchwader⸗Befe 


habern durchgeführt ſein. 


uns. Denn einmal kommt auf je 30,000 Ein⸗ 
wohner bei uns nur eine Sparkaſſe und dann 


ſpart bekanntlich das ruſſiſche Volk mehr Natu⸗ 
ralien, als Geld, wie das nicht anders denkbar iſt, 
folange wir erſt halbwegs von der Natural» zur 
Geldwirthſchaft übergegangen ſind und die ſoli⸗ 
dariſche Haft des Gemeindebeſitzes unſeren Banern 
zwingt, in ſeinen erwerbfähigen Jahren „sparend“ 
für den Mir zu arbeiten, damit dieſer ihm in 
ſeinem Alter ſein „Sparkonto“ 


unſerer Reichsſparkaſſe, können wir unbeantwortet 
laſſen. 


Ausland 


Frankreich. Der Marineminiſter Lockroy 
hat einem Mitarbeiter des „Gaulois“ gegenüber 
ſein Programm 
tigung der franzöſiſchen Seemacht dargelegt. 
Frankreichs Marine fehle, ſeien Stützpunkte für 
die Flotte im Inlande und Auslande. 

„Es iſt dringend nothwendig“, fuhr Lockroy 


fort, „dieſe zu ſchaffen. Dieſe Stützpunkte ſind 


für den Seekrieg, unter welcher Form er auch ges 


beſprochenen Sinne auch wirklich thätig iſt, dafür 


in Folgendem ſehen. 
Sparkaſſe zeigen in 
keine fallende — 


möchten wir den Beweis 
Die Umſätze der ruſſiſchen 
Jahren wirthſchaftlicher Kriſen 
was eigentlich zu erwarten wäre 
eine ſteigende Tendenz: in den Mißerntejahren 


lagen um 53 () reſp. 50 ½ Mill. gewachſen. 
Eine weitere Stütze findet unſere Behauptung 


— ſondern jogar | 


in den kürzlich erſt publizirten, recht zuverläſſigen 
ſtatiſtiſchen Daten über die Thätigkeit der Reichs- 
ſparkaſſe im Jahr 1896, welche zum erſten Male 


bei uns auf Grund von Zählkarten gewonnen 
worden ſind. Dieſelben kommen nämlich, nuter 
anderem, zum interefjanten Ergebniß, daß auf 
12,7 aller 1,992,000 (phyſiſchen) Einleger 


53,9 Kſämmtlicher Sparguthaben oder 193 Mill. 


führt werden mag, nothwendig, und dieſe Stüß- 
punkte exiſtiren nicht oder ſind erſt im Entſtehen 
begriffen. Was beſitzen wir beiſpielsweiſe im 
Mittelländiſchen Meere, das, wie man 
ſagte, ein franzöſiſcher See ſein ſollte, als Stütz 


— Vom ſpaniſch⸗ amerikaniſch 
Friedensvertrag. Nach einer der Politiſe 
Korreſpondenz aus Paris zugehenden Meldt 
wird dort allgemein vorausgeſehen, daß die 2 


handlungen über den Abſchluß des ſpaniſch⸗am 
kaniſchen Friedensvertrages einen langwierigen 


als „Almosen“ 


wieder zurückzahlt. Die Frage, ob unſer Bauer 
dabei mit dem Mir beſſer fährt, als mit 


lauf nehmen werden. Beſondere Schwierigkei 
werde den Unterhändlern die Verſtändigung ü 
die Philippinen⸗Frage darbieten. Spanien 1 
den größten Werth darauf, die ungeſchmäl 


Souveränetät über dieſen ganzen Archipel zu 


für die Entwickelung und Kräf⸗ 
Was 


halten. Die Waſhingtoner Regierung habe ih 
Staudpunkt in dieſer Angelegenheit noch nicht 

Beſtimmtheit feſtgeſtellt. Eine weitere, die S 
nier in hohem Maße intereſſirende Einzelheit 

trifft die cubaniſche Schuld, welche Span 
durchaus von ſich abzuwälzen wünſche. Sollte 
Unionsregierung bei ihrer Weigerung, dieſe Sch 
zu übernehmen, beharren, jo werde man fpa 
ſcherſeits auf ein Arrangement hinarbeit 
welchem gemäß die Schuld, ſobald die Lage 


cubaniſchen Finanzen dies geſtattet, auf das B 


get der Juſel ſelbſt abgewälzt werden würde. 
Wenn aber dieſe Schwierigkeiten überwunden ſi 
dann wird zwar der Friede zwiſchen Spanien 
Amerika definitiv zu Stande kommen, aber 


Friede auf den ſpaniſchen Kolonien erſcheint dar 


ehedem 


punkt und als Operationsbaſis! Toulon und 
nichts weiter, als Toulon. Die Italiener haben 


dafür Spezzia, Maddalena, Neapel, Tarent, auf 
der anderen Seite die Engländer Gibraltar und 
Malta. Viſerta, das Tuneſien gehört, das man 
aber als uns gehörig betrachten kann, iſt nicht 
genügend ausgerüſtet, und die engliſchen Geſchwa⸗ 
der, die auf Malta konzentrirt werden, werden 
dieſen Schlüſſel Tuneſiens und Algeriens unter 
der Hand haben. Frankreich muß daher in den 
Stand geſetzt werden, ſich an ſeinen eigenen 


Küſten ſein Kolonialreich zu ſchützen und einen 


Seekrieg zu führen: Das iſt in wenigen Worten 
mein Miniſterprogramm. Man kann über mich 
ſpotten, mich ſogar angreifen. Ich habe weder die 
Marine, noch die Schiffsſtrategie erfunden, das 


| 


noch keineswegs geſichert. Wiederholt iſt dan 
hingewieſen worden, daß ſowohl die Cubauer 
die Philippiner Anſpruch auf Sellbſtſtändigkeit 


heben. Aber auch auf Portorico wird neuerdſt 
das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes bel 


Wie der Internationalen Korreſpondenz aus N. 
Nork gemeldet wird, hat der Vollziehungsausſt 
der Separatiſtenpartei auf Porkorico an 
Kinley die Erklärung gerichtet, über die Frage 
die Inſel von den Vereinigten Staaten ann 
werden dürfe oder eine autonome Verwaltung 
halten ſolle, könne nur eine Volksabſtimmung 
Inſelbevölkerung entſcheiden. Wenn Mac Ki 
dieſe zurückweiſe, verletze er die Grundjähe 
amerikaniſchen Freiheit und werde alsdann 
entſchloſſenen Widerſtand der Separatiſtenpg 
finden, j 
— Der Fall von Manila hat in 8 
nien peinliches Aufſehen erregt. Man halle d 
erwartet, daß wenigſtens dieſer Platz, der ſo 


4 


n jüdischen Familien angehören, beträgt heute 
zweitauſend. Im Bezirk wurde ſofort eine 
angsaktion eingeleitet. 


ande, Induſtrie und Verkehr. 


Zur Tabakkultur in Rußland. 
Da die einzelnen Rayous des Reichs, in welchen 
öheren Tabaksſorten kultivirt werden, ein ſehr 
iedenes Klima aufzuweiſen haben, find vom 
iſterium der Landwirihſchaft in jedes der ein⸗ 


un Rayons Spezialiſten abkommandirt worden, 


e Mittel zur möglichſt erfolgreichen Kultivi⸗ 
hohen Tabaksſorten ausfindig machen ſollen. 
den zu dieſem Zwecke eingerichteten Beobach⸗ 
feldern und Tabaksplantagen in Transkauka⸗ 
im Schwarzmeer⸗Gebiet und in der Krim 
verſchiedene Sorten macedoniſchen, kleinaſiati⸗ 
und Havauna⸗Tabaks kultivirt worden, ferner 
man aus dem Auslande Samen der eben auf- 
ylten drei Sorten 
Privatunternehmern vertheilt, um dieſen 
lichkeit zu bieten, hohe Tabaksſorten zu kulti⸗ 
1. Außerdem werden vom Miniſterium Vor⸗ 
‚ten betrieben, um auch in den geeigneteſten 
enden Sibiriens die Tabakkultur nach Möglich⸗ 
zu verbreiten. 


Eiseinfuhr in Deutfchland, 


oh die Zufuhr vou ausländiſchem Eis in den 
umermouaten, wie alljährlich, etwas nachgelaſ⸗ 
hat, jo war doch die Eiseinfuhr der erſten ſieben 
date d. J. ungefähr 35 Mal fo groß, als die 
gleichen Zeit des Vorjahres. In der erſten 
te 1898 find für nahezu 4 Mill. Mark Eis 
Deutſchland eingeführt worden, während gleich⸗ 
1897 ſich die Einfuhr nur auf etwas über 
000 Mk, bewerthete. Norwegen allein lieferte 


viertel der Einfuhrmenge, nämlich rund 2,200,000 


In nächſter Reihe iſt Oeſterreich-Ungarn au 
Einfuhr betheiligt und dann, ebenfalls noch in 
blichem Umfange, Rußland. Daggegen iſt die 
fuhr von Gletſchereis aus der Schweiz im 
hältniß zur Geſammteinfuhr bisher nicht bedeu⸗ 
geweſen. 


Ernteausſichten in der Türkei. 


Aus Konſtantinopel, 10. Auguſt, wird dem | ; o, ; die auf 
Der dichte Staud der San: Rettungsarbeiten iſt es noch nicht gelungen, die auf 


A.“ geſchrieben: 
im Adrianopler Bezirk und vorausſichtlich gute 
lität der kommenden Getreideernte wird zum 
u Theil das quantitative Deficit ausgleichen, 
hes als Folge des langen Winters vorauszuſe⸗ 
war. Dagegen litten Mais, Gemüſe und 
n dermaßen unter der Trockenheit des Monats 
i, daß am Ende des Monats das Schlimmſte 
ſie zu befürchten ſtand. Von kleinaſiatiſcher 
e lauten die Berichte über den Stand der 
ten im Hinterland von Trapezunt nach wie 
zufriedenſtellend, auch die über Samſun hier⸗ 
gelangten Nachrichten ſtellen ein günſtiges 
teergebniß in Ausſicht. In den Gegenden von 
ora und Konia dagegen wird die Ernte des 
jahres nicht annähernd erreicht werden, in dem 
riet von Konia um ſo weniger, als der Um⸗ 
der bebauten Flächen nicht größer geworden 
Dabei waren die Preiſe im Monat Juni ge⸗ 
kt, und die Exportthätigkeit war in Folge deſ⸗ 
eine geringe. Die Ernteausſichten in Bruſſa 
Umgegend ſcheinen günſtige zu fein; die 
ſte ſoll ſogar beſſer im Gewicht ſein als im 
jahre. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 21. Auguſt. Die „Berl. Corr.“ 
t ſich gegen die Behauptung eines Theiles 


ſe, daß das Auftreten der ſchwarzen Pocken 


chsimpfgeſetz ſpreche. Die Pockenfälle ſeien 
3 Die Folge einer Einſchleppung aus dem Aus⸗ 
% das weniger geſchützt (ei. Trotz dieſer immer 
ſerkehrenden Einſchleppungen ſei jedoch eine 
enswerthe Verbreitung der Pocken nicht beo⸗ 
et worden. Wenn die Krankheit thatſächlich 
Boden gefunden habe, ſo ſei der Schutz le⸗ 
den Wirkungen des Impfgeſetzes zu danken. 
Srgebnifje der Berathungen der Sachverſtän⸗ 
Kommifjion zur Prüfung der Ausführungs⸗ 


ih noch der Bearbeitung der zuſtändigen Be⸗ 


daher ungenau und unvollſtändig. 
Wien, 21. Auguſt. König Carl von Ru⸗ 
a, der ſich auf der Durchreiſe nach Ragaz 
üer Königin Eliſabeth geſtern Nachmittag in 
ei gufhielt, traf in der Jubiläu msausſtellung 
Monig Alexander von Serbien zuſammen; beide 
ui begrüßten einander herzlich und unterhiel⸗ 
uh einige Zeit. 

N aris, 21. Auguſt. Heute Vormittag 
zwei Mädchen im Alter von vier und zwei 
u in dem Befeſtigungsgraben bei Montreuil 
Minden ; eins von ihnen war todt, das audere 
N. Sterben. Beide waren zuerſt erwürgt 
anf in den Feſtungsgraben hinabgeſtürzt 
. Der That verdächtig ift der eigene Vater 
de 5 Deblander, der ſich nach Bedrohung 
t Fan geſtern mit den Töchtern 


N Lonſtantinopel, 21. Auguſt. Graf 
ei Mir Iwanowitſch Kapniſt hat die Conceſſion 
10 Ian und Betrieb einer Eiſenbahn in Türkiſch⸗ 


A mir einer ftnatlichen Garantie von 6 pCt. 
dacht. Die Bahn ſoll von Tripoli am Mittel- 
bäuweit am perſiſchen Golf gehen 


7 8 1 
un KAT 


verſchrieben und auch unter 
die 


ent⸗ a * 
| uud die Bai waren von zahlloſen Fahrzeugen be— 


| 


ſchert, Kirche und Schule blieben verſchont. 


mit einer Zweiglinie nach Nedſchef über Kerbela, 
Mufejib und Bagdad nach Chanikin an der per⸗ 
ſiſchen Grenze. 
Vorzugsrecht für folgende Linien: 1) Hoems⸗ 
Aleppo, 2) Mejadin über Ed⸗Deir nach dem Nor⸗ 
den. 3) Alexandrette oder Swedich nach Aleppo 
oder Birerſchik, 4) Bagdad über Moſul nach Diar⸗ 


bekr, 5) von Kut⸗el⸗Amara am Tigris längs 
Schat⸗el⸗Hai zum Euphrat. 

Zürich, 21. Auguſt. Don Carlos, der 
Kronprätendent von Spanien, verbringt den 


Herbſt mit ſeiner Gemahlin, der Herzogin von 
Madrid, in dem prächtigen Hotel Schweizerhof, dem 
Luzerner See gegenüber. Sie haben dort eine 
Zimmerflucht, wo fie eine große Anzahl Gäſte 
empfangen. Der Herzog und die Herzogin vertrei⸗ 
ben ſich die Zeit durch Spaziergänge und Ausfahr⸗ 
ten und unternehmen auch häufig Excurſionen mit 
einem Dampfer. Die Herzogin kleidet ſich faſt 
ſtets in Serge, Leinen oder Muslin. Sie gedenken 
bis zum October in Luzern zu bleiben und bezie⸗ 
hen ſodann ihren Palaſt in Venedig. 


Telegramme. 


Friedrichsruh, 22. Auguſt. Der 
geſtrige Aufenthalt des Prinz⸗Regenten Albrecht 
dauerte nur eine Viertelſtunde. Der Schnellzug 
hielt am Parkthore. Graf Rantzau und Schwe— 
ninger empfingen den Regenten. Nachdem der 
Prinz einen Kranz am Fürſtenſarge niedergelegt 
hatte, fuhr er mit einem Sonderzug nach Hamburg 
weiter. 

Forſt (Lan ſitz), 22. Auguſt. Das Dorf 
Mulknitz iſt heute faſt ganz niedergebrannt. Zwölf 
Wirthſchaften und das Gemeindehaus find eingeä⸗ 
Die 


| betroffenen Beſitzer find nicht verfichert, die Noth 
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dagespreſſe, namentlich der impfgegnerifchen 


lerſchiedenen Theilen Deutſchlands gegen das 
andenjein eines wirkſamen Schußes durch das 


mungen des Impfgeſetzes unterlägen gegen⸗ | 


üg, Alles, was hierüber bereits veröffentlicht 


empfangen worden. 


t 


auf den Quais und ſelbſt auf den 


iſt groß.. 
Eſſen a. d. Ruhr, 22, Auguſt. Trotz 
unaufhaltſamer, bei Tag und Nacht fortgeſetzter 


Zeche „Guſtav“ verſchüſteten Perſonen heraufzube⸗ 
fördern. Der Förderkorb mit den Verungläckten 
ſteckt in einer Tiefe von 200 m in Erdſtein⸗ 
maſſen. Der Betrieb der Zeche iſt auf Monate 
hinaus geſtört. 

Paris, 22. Auguſt. Die Hitze verurſachte 
geſtern in Paris und in den Provinzen etwa 20 
Fälle von Sonnenſtich, von denen zwei tödttich 
verlaufen ſind. Die militäriſchen Behörden treffen 
ſtreugſte Anordnungen, um Ueberanſtrengungen bei 
den großen Manövern zu verhindern. 

Rom, 22. Auguſt. Profeſſor Koch langte 
geſtern in Rom an, um ſeine Studien über die 
Malaria fortzuſetzen. Im Auftrage von Pelloux 
begrüßten ihn die Profeſſoren Santoliquido 
und Gorio; Koch wird einen Monat hierbleiben. 

Rom, 22. Auguſt. Wie die Blätter mel⸗ 
den, beſchäftigen ſich die gerichtlichen Behörden mit 
dem Tode einer 22jährigen Engländerin Eleonora 
Becchelt, deren Leichnam in der Nähe von Sorrent 
am Meeresbuſen unterhalb eines Felſens aufgefun⸗ 
den wurde. Die Dame hatte mit ihrem Manne, 
einem Deutſchen, von Sorrent aus, wo ſie ſeit 
dem 1, Juli weilte, im Wagen einen Ausflug 
Der Ehemann wurde alsbald ver- 
haftet, aber gegen Caution freigelaſſen. Mehrfach 
wird behauptet, daß die Todte ihr Leben mit 
250,000 Francs verſichert hatte. 
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unternommen. 


Rom, Auguſt. Der Kaſſationshof 
verwarf heute die Berufung aller vom Mailänder 
Militärgericht beſtraften Perſonen und verurtheilte 
ſie zur Zahlung der Berufungskoſten. 

Kouſtantinopel, 22. Auguſt. 
früh fand in der Pulverfabrik bei 
einem Vorort Stambuls, beim Entladen 
Patronen eine Exploſion ſtatt, bei der 
große Anzahl Perſonen getödtet 
wurde. 

New- Nor k, 22. Auguſt. 


alter 


Die erfreuliche 


dener Asrelen 


Ferner verlangt Graf Kapniſt das 
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Heute 
Makrieuir, 


. 
eine 


und verwundet 


Thatſache, daß der blutigen Kriegsarbeit ein Ziel 


geſetzt worden iſt, tritt in der Rückkehr der ameri— 
kaniſchen Flotte unter Admiral Sampſon zu den 
heimiſchen Geſtaden greifbar zu Tage. 
erwarten war, iſt das Geſchwader in 
New = Vork dem größten Euthufiasmus 
Alle Schiffe paſſirten ſalu— 
tirend das Grabmal Grants und fuhren 
ſtromaufwärts nach Tompkinsville. D 


Wie zu 
vorgeſtern 
mit 


daun 
er Strom 
lebt; eine ungeheure Menſchenmenge drängte ſich 
Dächern der 
Häuſer. Die zahlreichen Batterien ſchoſſen Salut, 
die Glocken in der Stadt läuteten. Am Ufer und 
auf den Schiffen ertönten die Klänge der Na⸗ 


P 


A 
£ 


tionalhymne, in welche das Volk in patriotiſcher, 
leidenſchaftlicher Begeiſterung einſtimmte. Alle 


auf dem Strom liegenden Schiffe trugen herrlichen 


Flaggenſchmuck, beſonders zeichnete ſich hierin der 


Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer 
Wilhelm II.“ aus. Das Stadtoberhaupt von 


New⸗Aork begab ſich 
und überbrachte Sampſon 
die Ernennung zu Ehrenbürgern der Stadt. 


an Bord des Admiralſchiffes 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Spiegelhauer aus Ober, 
wieſa, Hoffers aus Jambursk, Friſch aus Warſchau 
Eichler aus Prag. Zeldowicz, Szpak und Scheffel aus 
Odeſſa. 

Hotel Victoria. Herren: Kogan aus Jeliſawet⸗ 
rad, K. von Dreler aus Sosnowice, Strykowski aus 

loclawek, Kogan aus Nowotſcherkask, Goldmann aus 
Kiſchinew Handke aus Kaliſch. 

Hotel de Pologne. Herren: Pechelk aus Warſchau, 
Protinski aus Oſtrow, Rubinowiez und Roſen aus 
Ozorkow. 

Hotel Hamburg. Herren; Piltin aus Jurjew, 
Kirſchenbaum aus Konsk, Erlich aus Lublin, Rabinkow 


aus Homel. 
Hotel Europe. Herren: Gutſtein und Fliegel aus 
Warſchau, Roſenfeld aus Tulczyn, Lewin aus Wilna, 


Heimann aus Praſchkl, Schentowidi aus Priluki, Kuzyn 
aus Uman, Solnicki aus Bialyſtok. 

Hotel Venedig. Herren: Lachmann 
aus Kolo. 

Hotel Centrale. Herren: Arinberg aus Bialy⸗ 
ſtok, Awerbuch und Schlemenſohn aus Olgapol, Bagelska 
aus Warſckau 


und Puter 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus 0 Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Beruhard Goldblum aus Kattowitz, B. Gild⸗ 
warg aus Smiela, Mikel aus Aachen, Schlenker 
aus Bremen, Charienski aus Noreköping, Adolf 
Sende aus Kaliſch, Maileh Gans aus Petrikau, 
Chunze aus Ozorkow, Kwaſt und Fordonski, beide 
aus Warſchau, Berſie aus Jaffa, Schlenker aus 
Bremen, Roſenzweig Herzwolf aus Berditſchew, 
Wieler aus Bialyſtot, Lewy aus Zdunska⸗Wola, 
Weinberg und Joſef Kempe, beide aus Breſt— 
Litowsk, Skotnikow (2 Telegramme) aus Roſtow 
a. D., Panski aus Wloszzow. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
Notizen 


über die Bevöl kerungsbewegung während der Zeit 
vom 15. bis 21. Auguſt 1898. 
(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Getauft: 4 Knaben, 3 Mädchen. 
Getraut: 1 Paar, 


Geſtorben: 1 Knabe, 
Frau. 
Aufgeboten: 


3 Mädchen, — Männer, 1 


Adolf Rudecki mit Emma Rentz. — 


Johann Adam Wenske mit Emma Zachert, — Auguſt 
Kühn mit Julianna Pfeiffer. 
Todtgeboren: — Kind. 


und ſeinen Officieren 


| 
t 


Sommer⸗Fahrplan 
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Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Liter, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
London zu 94,40 für 10 Ltd, 
Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rubel — !/;; Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


auf 
auf 
auf 
auf 
auf 


— 1896 zu 15 R. — K. 
— : AN 5 8 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886— 1896 wi 72a 
Halbimperiale aus früheren 

. BR 

Jahren 11 7 * 721; " 
Dukaten 5 40 „ 88 ½ 

0 16. Juli 1898. 
—— ———— —— T——— 
* 
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der Lodzer Fabrifbahu und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Lodz. 12.35 6.53 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 1.38 785 8.14/11.08| 2.381 6.43 
Tomaſchow [255 — 10.144 — 4.230 — 
Bzin 5583| — 2.30 — 11.08 — 
Iwangorod 743 — 4.20 — 1.58 — 
Skierniewice 4.37 8.2610.32| 1.01 7 8.04 
Alerandromo | — — 3.10) =: 920172.5 
Bromberg — — 1,7419 — 1215 — 
Berlin — — [84| - [627 — 
Ruda Guſ. 5.18 — 11.12) 1.46 — | 8.40 
Warſchau 0 10 12.15 3.00 5.00 55 
Mos lau 208 — | — | 9.23110.08, 6383| — 
Petersburg 7.38 — | — | — 1206.12.38 — 
Petrikau 2.33 — 9.232.29 4.13 — 9.32 
Czenſtochau 415 — 1.41 2.47 6.19 — | — 
Zawiercie | 511 — 12.55 40178 — | — 
Dombrowa 3.52 — 2.02 5.07 7 — | — 
Sosnowice 10 — 2.25 5.300 — | — 
Granica 6.05 — 1.50 500880 — | — 
Wien 4.09 — 250 — [704 — | — 
Breslau 12.26| — | 9.6) _ — — 14 — 
| | 


1.18 105 141 540 2.14 8. 


Ankunft der Züge in Lodz. 


3.00 | 5.04 8.05 


9.20 | 12.56 


4.15 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


8 8. 
— 
2 


E 


to 


1 


ö 

12.5 [12.01 

11.21 [10.38 

11.00 [10.10 
1.04 


1.04 | 


9’ 


e 
19 
* 


Anmerkung: Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Anfang 8 Uhr. 


ROSE SPSESELOSESESOSESESESESENHESTSESENESE 
Garten Hotel Maunteuffel. 


Heute und täglich: 


Crrosses Concert 


der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Budapef, 


J. PETRY 
e 


Entree 25 Kop. 
KO WS XI. 


auf 


8.121082 


Nr. 187. 


Lodzer Tageblatt. 


Zeit den feindlichen Angriffen widerſtanden hatte, 
bis zum Friedensſchluß gehalten werden würde. 
Nach in London eingetroffenen Hongkonger Tele— 
grammen war die Erſtürmung Manilas eine ver⸗ 
abredete Komödie. 


die Vorunterſuchungen allein würden die 


der Stadt, der Geyerſche Teich. Mit einem Wort, 
die, Aufgabe iſt ſchwer und ſehr koſtſpielig. 
beträcht⸗ 


liche Summe von 30— 50,000 Rbl. verſchlingen. 


Der ſpaniſche Kommandeur 


ſoll Dewey einen Wink gegeben haben, wie er die 
Einnahme mit möglichſt wenig Blutvergießen be⸗ 


Nach der Einnahme hatten 
Merritt und Jaudenes eine Konferenz um Ma: 
nila. Dabei wurde ein Uebereinkommen betreffs 
der Uebergabe der Philippinen getroffen und die 
Entwaffnung der Soldaten verabredet, welche 
jedoch unter dem Kommando ihrer Offiziere blei⸗ 
ben ſollen. Ferner kam eine Vereinbarung wegen 
der Verproviantirung zu Stande. Das Leben und 
Eigenthum der Spanier wurde garantirt. Die 
Frage des Transports der ſpaniſchen Soldaten nach 
Spanien ſoll in Waſhington entſchieden werden. 
Die Banken u. ſ. w. ſollen ihre Geſchäfte nach 
den beſtehenden Vorſchriften fortſetzen, ſofern die 
amerikaniſchen Behörden dieſe nicht ändern. Uebri⸗ 
gens ſcheint nicht General Auguſtin die Schuld 
für die Vorgänge zu treffen, da er ſchon mehrere 
Tage vorher ſeines Amtes als Generalgouverneur 
entſetzt war. Vielmehr wird in Madrid gegen jei- 
nen Nachfolger Anklage erhoben, die Stadt vorzei⸗ 
tig preisgegeben zu haben. Nun ſoll ein kriegs⸗ 
gerichtliches Verfahren bevorſtehen. 

Engere Beziehungen zwiſchen 
Japan und China. Angeſichts der Beſtre⸗ 
bungen der europäiſchen Mächte, in Oſtaſien nicht 
nur feſten Fuß zu faſſen, ſondern auch auf die 
Entwickelung der Verhältniſſe in China direkten 
Einfluß zu nehmen, verdienen die Bemühungen 
beſondere Beachtung, die angewendet werden, um 
zwiſchen Japan und China beſſere Beziehungen 
herzuſtellen und die beiden Reiche einander militä⸗ 
riſch näher zu bringen. Es iſt kein Zweifel, daß 
dieſe Bemühungen in Japan ihren Urſprung 
haben, und daß der japaniſche Geſandte in Peking 
ſich der ihm von ſeiner Regierung übertragenen 
Aufgabe mit größtem Eifer hingiebt. Seiner 
Einwirkung iſt es zu verdanken, daß ſich die 
chineſiſche Regierung beſtimmen ließ, einige junge 
Leute nach Japan zu ſenden und ſie dort an einer 
Militär⸗Unterrichtsanſtalt ausbilden zu laſſen. Die 


werkſtelligen könne. 


jungen Leute haben den Kurs erfolgreich abſolvirt 


die Militär- Akademie in 
Tokio eingetreten, wo ſie die höhere Ausbildung 
in militäriſchen Fächern erhalten. In Tokio hat 
man den Schritt der chineſiſchen Regierung mit 
großer Befriedigung begrüßt und es den jungen 
Chineſen durch die Aufnahme, die man ihnen be⸗ 
reitete, zu erkennen gegeben, wie ſehr man die An⸗ 
näherung zwiſchen Japan und China wünſcht. 
Zugleich giebt man ſich in Tokio alle Mühe, damit 
der Bildungszweck auch thatſächlich erreicht werde 
und das einmal gegebene Beiſpiel nicht vereinzelt 
bleibe, vielmehr der erſten Sendung von chineſi⸗ 
ſchen Militärzöglingen bald andere in größerer 
Zahl nachfolgen. Es würde dieſer Erfolg ebenſo 
auf die militäriſche Umgeſtaltung in China, wie 
auf die andauernde Beſſerung in den Beziehungen 
zwiſchen beiden Reichen ſehr günſtige Wirkungen 
haben. 


und ſind hierauf in 


Tageschronik. 


— Wichtig für die Herren Reſtau⸗ 
rateure. Die hieſige Acciſebehörde erhielt vor⸗ 
geſtern von competenter vorgeſetzter Seite die 
Mittheilung, daß die vor Kurzem erlaſſene Wer⸗ 
ordnung, wonach es den Reſtaurateuren ver⸗ 
boten wurde, Getränke aus dem Hauſe zu ver⸗ 


kaufen, aufgehoben iſt. Es können ſomit die 


Reſtaurateure aller Klaſſen ſowohl Monopol- als 
auch andere Schnäpſe, Weine und Biere in 
Gläſern und Flaſchen wie früher aus dem Hauſe 
verkaufen. 

Zur Frage der Canaliſation der 
Stadt Lodz. Seinerzeit berichteten wir, daß 
die Kanzlei des Generalgouverneurs dem Herrn 
Gouverneur den Plan eines Unternehmers 
Prüfung zugeſandt habe, wonach letzterer ſich er⸗ 
bot, die Vorſtudien zur Verſorgung der Stadt 
Lodz mit Waſſer und Ableitung der Abwäſſer zu 
übernehmen. Gegenwärtig nun iſt dieſer Plan 
an unſeren Magiſtrat gelangt, und dieſer iſt be⸗ 
reits damit beſchäftigt, die Bedingungen zu for⸗ 
muliren, die dem Unternehmer geſtellt werden 
müßten. 

Die Vorarbeiten find energiſch in Angriff ges 
nommen worden. In der vergangenen Woche 
weilten in Lodz mehrere Hydrotechniker, die die 
Lage der Stadt und die Beſchaffenheit der nächſten 
Umgebung erforſchten, um die Quellen zu beſtim⸗ 
men, aus denen Waſſer in der nöthigen Quantität 
hergeleitet werden könnte. Und dieſe Quantität 
iſt wahrhaftig nicht gering, ſie beträgt eirca 3 
Millionen Wedro täglich. 

Von dem Flüßchen Lödka und den anderen 
nicht allzu weit von der Stadt entfernten Flüſſen 
kann hier ſelbſtverſtändlich nicht die Rede ſein; ſie 
würden nicht einmal den hundertſten Theil des 
nöthigen Waſſerquantums geben. Von arteſiſchen 
Nünnen muß auch abgeſehen werden, da ſie keine 
Harantie dafür böten, daß das Waſſer nicht eines 
zönen Tages erſchöpft wäre. Der einzige Aus⸗ 
eg iſt alſo die Wartha. Aber hier thürmen 
ch ſchwer überſteigliche Hinderniſſe auf. Erſtens 
t die Entfernung ſehr groß, über 50 Werſt, 
peitens liegt Lodz mehr als 60 Faden höher als 
Niveau der Warthe und drittens iſt auch das 
Nistau des ſtädtiſchen Territoriums ſelbſt ein ſehr 
ungleichmäßiges. So iſt z. B. der Neue Ring 
um 9,31 Faden, die Przejazd⸗Straße 11,68, die 
Konſtantiner 6,21 bis 10, die Srednig 8,28 bis 
12,27, die Poludniowa⸗ und Zawadzka 7,97 bis 
12 Faden höher gelegen als der niedrigſte Punkt 


zur 


Doch von den Details zu reden, wäre noch ver⸗ 
früht, ſie liegen noch nicht in fertiger, ſpruchreifer 
Form vor. Einſtweilen begnügen wir uns damit, 
auf einige weſentliche Bedingungen, die bei der 
Ausführung des Rieſenwerks nicht außer Acht ge 
laſſen werden dürfen, hinzuweiſen. 

Vor allen Dingen ſcheint 
die Anlage auf wirthſchaftlichem 
Das lehrt die Erfahrung vieler 
derem auch Warſchaus; 
ungeheure Schulden, deren ganze Schwere ſchließ⸗ 


Wege zu machen. 


Schon 


es unvortheilhaft, 


die Stadt ſtürzt ſich in 


| 
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Städte, unter an⸗ 


lich auf die Bürger, die gleichzeitig auch die ganze 


Laſt der Zinszahlung zu tragen haben, fällt. 


Die 1 


Stadt Warſchau hat ſchon viele Millionen an die 


Canaliſation gewandt, viele Serien von Obliga⸗ 
tionen emittirt, und doch iſt noch kein Ende abzu⸗ 


ſehen und wer kann wiſſen, wieviel die ganze An⸗ 


lage der Stadt ſchließlich koſten wird. 

Viel praktiſcher dagegen iſt der Modus der 
Conceſſion: die Stadt giebt nicht eine Kopeke 
aus, der Unternehmer aber riskirt ſein Kapital 
und muß daher nolens volens gut und wirklich 
praktiſch bauen. 
Intereſſe, denn davon hängen nicht nur die Reve⸗ 
nuen bei der Exploitation ab, ſondern auch ſein 


Es liegt das in ſeinem eigenſten 


gutes Renommee, deſſen er zu ſeiner weiteren ge⸗ 


ſchäftlichen Thätigkeit bedarf. Die Stadt geht ganz 
ſicher, da ſie erſtens eine Caution und zweitens die 
contraktlich ausbedungene Controle in Händen hat. 

Ein zweites weſentliches Moment iſt, daß 
Canaliſation und Waſſerleitung durchaus Hand in 
Hand gehen müſſen. Eine Scheidung der beiden 
Unternehmuagen von einander wäre gefährlich, un⸗ 
praktiſch und ſehr koſtſpielig. 

ſich richtet, 


„Eine Waſſerleitung an vom 


Francs ein. 


ſerin Maria Alexandrowna ſtatt und 
wird Seitens der K. Anſtadt'ſchen Erben Alles 
aufgeboten werden, um den Beſuchern Unterhal⸗ 
haltung und Vergnügen zu verſchaffen. Es findet 
Doppel⸗ Concert, ganz beſonders 
effectvolle Illumination des geſamm⸗ 
ten Etabliſſements und des Teiches, ſowie 
Brillant» Feuerwerk ſtatt. 

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, 
daß Billets zu dieſem Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concert nicht verſchickt wer⸗ 


den, vielmehr ſind ſolche von heute ab in den 
Buchhandlungen von %, Zoner und 
R. Schatke ſowie in der Papierhand⸗ 


lung des Herrn J. Peterſilge zu haben. 
Wir ſind aber trotzdem überzeugt, daß Alle gern 


freiwillig ihr Scherflein für eine ſo ſeegensreiche 
Inſtitution, wie fie das Blinden-Curatorium iſt, 


beitragen werden, umſomehr als überdies ja auch 
noch reiche und ſeltene Genüſſe für Auge und 
Ohr geboten werden. 

Wieviel Radfahrer giebt es auf 
der Welt? Das iſt eine Frage, auf welche der 
Ingenieur Erneſto Mancini in einem intereſſanten 


Zeitungs-Artikel antwortet. „Es genügt, daran 
zu erinnern“, ſchreibt er, „daß man im Jahre 
1894 die Zahl der Radfahrer in England auf 


rund 400,000 und in Amerika auf 500,000 ver⸗ 


anſchlagte. Die Steuer auf Fahrräder in Frank⸗ 
reich brachte in demſelben Jahre 1,982,000 


Im Laufe des Jahres 1895 wurden 


300,000 Fahrräder verkauft, während ein einziger 


Fabrikant, der nur Fahrradſättel anfertigte, deren 
250,000 verkaufte. Die Zahl der Fahrräder der 
ganzen Well dürfte mit zehn Millionen nicht als 
zu niedrig angenommen ſein. Beſteigt von ihnen 
an einem Feſttage nur die Hälfte das Rad und 
legt eine Entfernung von 20 Kilometern zurück, 


ſo ſtellt ihre Geſammtleiſtung eine Strecke dar, 


ſanitären Standpunkt aus betrachtet, mehr Scha⸗ 


den als Nutzen an“, 
Gebiet der Hydrotechnik. Und das iſt 
wieſen: da man aus der Leitung das Waſſer 
leicht und billig haben kann, ſo wird der Conſum 
an Waſſer bedeutend wachſen 
die Verunreinigung 
wächſt ferner auch 


des Bodens ſich ſteigern, 
die Menge unreiner Abwäſſer, 
die allmählich immer tiefer und tiefer in 
Erde eindringen, da die Hausbeſitzer gezwungen 
ſein werden, ſie in die Tiefbrunnen abzuleiten. 
Allerdings können in den tieferen Bodenſchichten, 
wo ſich wegen Luftmangel keine organiſchen Säu⸗ 
ren bilden, keine Mikroben exiſtiren, dafür aber 
gehen die unreinen Gewäſſer in der Tiefe in 
fäulnißartige Zerſetzung über und bilden flüſſige 
und gasartige Stoffe, die in die Quellen der 
Waſſerleitung dringen und von dort durch das 
Waſſer in den menſchlichen Organismus geleitet 
werden, die Geſundheit untergrabend, 
Magen- und andere Krankheiten hervorrufend. 

Man ſieht, Waſſerleitung ohne Canaliſation 
iſt undenkbar. Um aber dieſelben Arbeiten nicht 
zweimal machen zu müſſen, liegt es auf der Hand, 
daß beide Unternehmungen gleichzeitig in Angriff 
genommen werden und Hand in Hand gehen 
müſſen. 

Endlich iſt noch eine wichtige Bedingung, daß 
alle Hausbeſitzer verpflichtet werden, ſich dem 
ſtädtiſchen Canaliſationsuetz anzuſchließen. Die Be⸗ 
nutzung der Waſſerleitung kann dem freien Willen 
der Hausbeſitzer anheimgeſtellt werden, es iſt ihre 
Sache, ob ſie das Waſſer in Fäſſern anführen 
laſſen, aus Brunnen ſchöpfen oder der bequemen 
und billigen Waſſerleitung entnehmen wollen, 
die ſanitäre Seite der Sache darf aber nicht dem 
eigenen Ermeſſen der Hausbeſitzer überlaſſen wer⸗ 
den. Hier kommt das Allgemeinwohl, die öffent⸗ 
liche Geſundheit in Frage. Die Canaliſation nützt 
nichts, wenn einige Höfe mit dem Canalnetz ver— 
bunden find, in anderen aber die übelriechenden, 
Miasmen verbreitenden Müllgruben weiterbeſtehen. 
Hierin iſt wiederum Warſchau ein ſehr lehrreiches 


Beiſpiel. Dort wurde der verhängnißvolle Fehler 
gemacht, daß man den Hausbeſitzern freie Hand 


ließ, ſich dem Canaliſationsnetz anzuſchließen oder 


nicht. Und was iſt die Folge? Es wurde eine 


Lungen⸗, 


ſagt eine Autorität auf dem 
leicht be⸗ 


und dadurch auch 
es 


die 


daten N. Bogdanow, W. 


ſehr theure Canaliſation angelegt, die ſchon viele 


Millionen geliehenen Geldes verſchlungen hat, in 
einigen Stadttheilen beſteht ſie ſchon 9 Jahre, 
aber durchaus nicht alle Hausbeſitzer haben ihre 
Höfe mit dem Canalnetz verbunden. Vielen fehl⸗ 
ten die Mittel, man mußte ihnen Aufſchub geben, 


und jo erwuchs der Stadt eine. beſondere Schuld 


von mehr als als 34 Millionen Rbl. Der am 
meiſten der Verbreitung epidemiſcher Krankheiten 
ausgeſetzte Theil der Stadt iſt faſt garnicht canali⸗ 
ſirt, und in dem canaliſirten Rayon giebt es noch 
300 Häuſer, deren Höfe keine Abflußröhren be- 
ſitzen. 
kungs⸗ und Mortalitäts⸗Statiſtik die Zahl der 
typhöſen Krankheiten unverändert geblieben iſt und 


welche 2500 mal ſo lang als der Umfang der 
Erde iſt. 
— Die Einfuhrſtener, welche zum Beſten 


der Stadtkaſſe von mit der Eiſenbahn hier an⸗ 
kommenden Waaren erhoben wird, betrug 
im Monat Juni d. J. 19,469 Rbl. 44 Kop. 


und zwar von Steinkohlen 3207 Rbl. 60 Kop. 
und von anderen Waaren 16,762 Rbl. 

Im hieſigen Alexander⸗ Hospital 
fanden im erſten Halbjahre des laufenden Jahres 
554 Kranke und zwar 284 Männer, 245 
Frauen und 25 Kinder Aufnahme. Von dieſen 
verließen 425 geheilt das Hospital, es ſtarben 61 
und verblieben in Behandlung 68. 

Subhaſtation. Am 4. (16.) Sep⸗ 
tember d. J. kommt das an der Dzielnaſtraße in 
Lodz unter N 3 belegene und Herren Heinrich 
Pruſſak gehörige Grundſtück vor dem Notar 
Mogielnicki hierſelbſt auf dem Wege des Meiſt⸗ 
gebots zum Verkauf. 

Der ſechſte Zug der Feuerwehr hielt am 
vergangenen Sonntag auf dem Scheibler'ſchen Vor⸗ 
werk eine Uebung ab, welcher auch die Chargen 
der übrigen Züge beiwohnten. Nach Beendigung 
der Uebung wurden die Mannjchaften auf Koſten 
des Herrn Carl Scheibler bewirthet. 


— Perſonalnachrichten. An Stelle des 
in ein anderes Reſſort übergeführten J. Miko⸗ 
laitis iſt der Lehrer an der Gemeindeſchule in 


Dobra Iwan Michailow zum Kanzleibeamten 
und ſtellvertretenden Archivar der Lodzer Schul⸗ 
direktion ernannt, Ferner ſind ernannt: die 
Hauslehrerinnen Rachel Nowack zur älteren, 
Rachel Ep fteim zur jüngeren Lehrerin an der 
Lodzer iſraelitiſchen Elementarſchule K 4 und die 
Hauslehrerin Chana Tereskowicz zur 
jüngeren Lehreriu an der iſrgelitiſchen Elementgr⸗ 
ſchule N 3. 

— Am 2. 
verſammlung der 


Auguſt hat 
Aktionäre 


die erſte General- 
der Allerhöchſt be⸗ 


ſtätigten Frankoruſſiſchen Montangeſell⸗ 


ſchaft ſtattgefunden. Zu Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsraths wurden gewählt: A. Pomeranzew, 
J. Antipow, J. Lichutin, W. Juferow, K. Pod⸗ 
mener, A. Kraſſowski und N. Iznar, zu Candi⸗ 
Surow und E. Beling. 
Der Sitz der Verwaltung iſt in Petersburg. 
Hotel Mannteuffel. Um Jedermann 
den Beſuch der Concerte der beliebten 
ungariſchen Kapelle in ſeinem prächtigen 


Garten zu ermöglichen, hat Herr J. Petrykowski 


Die Folge davon iſt, daß in der Erkran⸗ 


folglich die Canaliſation zur Aſſaniſation der Stadt 


nicht das geringſte beigetragen hat. 

Es muß alſo, wenn der Zweck der Canaliſa⸗ 
tion, die eine ſanitäre Maßregel iſt, 
den ſoll, die Betheiligung ſämmtlicher Hausbeſitzer 
obligatoriſch gemacht werden. 

Brand im Wolfraum. In der an 
der Sredniaſtraße belegenen Fabrik von Lurie brach 
am Moutag Abend gegen 8 Uhr ein 
Wolfraume aus und da man an die 


gerade eine Uebung abhaltende 
Zug aus, während die ſtabile 
reichend geweſen wäre, das unbedeutende 
die übrigen Räume der Fabrik völlig gefahrloſe 
Feuer zu löſchen. 

— In Helenenhof ſindet am künftigen 
Sonntag eine große Veranſtaltung für 
das Blinden⸗ Kuratorium der Kai⸗ 


geſammte zweite 
Abtheilung aus⸗ 


und für 
Höllenhitze; 


erreicht wer⸗ 


Brand im 
Feuerwehr 
telephonirte, daß die Fabrik brenne, ſo rückte der 


den Eintrittspreis ſeit Montag auf 
25 Kopeken herabgeſetzt. Wir glauben, 
daß Herr Petrykowski damit das Richtige getroffen hat, 
denn bei größeren Familien ſpielt eine Erſparniß 
von nur 5 Kop. am Billet ſchon eine große 
Rolle. 

Der hier noch in gutem Andenken ſtehende 
holländiſche Kapellmeiſter Herr Quaſt wird 
mit ſeiner Künftlerfapelle Mitte September zwei 
Concerte in Helenenhof geben. 


Auguſthitze. „Von der Stirne heiß 
rinnen muß der Schweiß“ — dieſe Strophe von 


Schiller bildet die Signatur des Monats Auguſt. 
Die Hundstage üben ihre Herrſchaft mit rückſichts⸗ 
loſer Macht. Jus Bad! Jus Bad! Ein Kö⸗ 
nigreich für ein Bad! Kalt aber muß es ſein. 
Nach Kühlung lechzt das Herz, und die Haut ſehnt 
ſich nach kalten Güſſen. O dieſe Hitze! klagt 
und ſtöhnt es von allen Seiten und in vielerlei 


Varianten. Zur näheren Bezeichuung der Hitze 
dienen nicht nur viele Adjectiva, z. B. rieſige, 
wahnſinnige, tropiſche, afrikauiſche, ſcheußliche, 


kannibaliſche, jämmerliche, capitale, qualvolle, ko⸗ 
loſſale Hitze, ſondern auch oppoſitionelle Subſtan⸗ 
tiva aller Art: Bomben⸗, Siede⸗, Rieſen⸗, Bären-, 
der Bayer macht gar ſeinem Unbeha⸗ 
gen in dem Ausdruck Luft: „Jeſſes Maria! Is 
däs a Sanhitz!“ Damit iſt die Scala der Hitz⸗ 
ſchreier noch nicht erſchöpft. Dem Einen iſt heiß 
zum Umfallen, dem Andern zum Verrücktwerden, 


3 


zum Zerfließen, zum Raſen, zum Sterben. M 
ſchwitzt ferner wie in einem Backofen, u! 
einem Dampfbade, wie ein Bär, wie ein Vu 


Die vielgeſchmähte Hitze hat aber doch auch ihn 
großen Nutzen. Den Landleuten iſt ſie für 
Ernte recht willkommen. Die Auguſthitze 


auch eine andere wichtige Function zu erfüllen 
ſoll den Wein „kochen“, wenn der Juli ih 
Schuldigkeit in dieſer Beziehung verſäumf 
„Auguſt Sonnenbrand, gut für Leut und 
„Maria Himmelfahrt Sonnenſchein, bringt DM « 


und vortrefflichen Wein,“ „Was die Hunde 
gießen, müſſen die Trauben büßen.“ Den 
merfriſchlern iſt die Auguſthitze auch immer b 
lieber als der viele Juliregen. Wer freilich ve 0 
theilt iſt, in der Stadt auszuhalten, hat 4 
eheſten Berechtigung zu ſchelten und zu kla g 
denn: h 
Wohlthätig iſt des Sommers Macht | 
Für den, der es jo weit gebracht, 0 
Daß er am Buſen der Natur 
Genießet ihre Reize nur. ' 


Doch furchtbar wird der Sonne Kraft, 
Um nicht zu ſagen grauenhaft, 

Wenn ſie im wüſten Häuſermeer 
Durchglüht die Mauern rings umher. 
Wehe, was nicht losgelaſſen, 

Wer den Urlaub nicht erreicht 

Und durch ſchattenloſe Gaſſen 

Zu der Arbeit täglich ſchleicht; 

Wer, obwohl er Nachts erſchloſſen 
Hat das Fenſter und die Thür, 
Dennoch ſchwitzet wie begoſſen 

Bei Plus 80 Reaumur. 
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— Ganze Häuſer von einer Stelle 
anderen zu transportiren ohne fie abzuble 
chen oder auch nur zu beſchädigen, iſt in den Vi 
einigten Staaten ſchon lange nichts Neues mel 
Jetzt wagt man ſich ſchon an größere Aufgab id 
indem man ganze Schoruſteine transportirt. J 
Manhanſet im Staate New⸗York wurde kürzl 
ein Schornſtein von 87 Fuß Höhe um faſt 101 
Fuß verſchoben. Einer Mittheilung des Int 
nationalen Patentbureaus Carl Fr. Reichelt, Berl 
NW. 6, entnehmen wir folgende weitere Dat 
über das Experiment. Der Schornſtein, der e 
Gewicht von etwa 130 Tonnen hatte, beſaß ein 
lichten Durchmeſſer von 30 Zoll und ſtand a 
einem Fundament von 7 Fuß Seitenlänge. 04 
beſaß doppelte Wandungen, die von 10 zu 10 Fi 
durch 3 oder 4 Steine verbunden waren. Inter 
jant war das Experiment namentlich auch dadur 
daß auf dem Transport Terrainſchwierigkeiten 
überwinden waren. In den erſten 100 Fuß d 
Weges befaud ſich eine Steigung von 3½ Fu 
Der Schornſtein ruhte auf einem Schlitten, d 
auf einer Bahn aus Bohlen lief. Die ten 
gung erfolgte mittelſt einer Kette, die um ei 
ſtehende Winde geſchlungen war. Ein Pfes 
ſetzte dieſelbe in Bewegung. Das Ueberſetzungz 
verhältniß war 150 : 1, 

— Tragödie der Eiferſucht. Ein ſchrea 
liches Ehedrama wird aus Wien gemeldet. DI 
Metallarbeiter David Hennek in dem benachbartg 
Rudolfsheim verfolgte ſchon ſeit Monateu jeiy 
junge, bildhübſche Fran mit ſinuloſer und gänzli 
unbegründeter Eiferſucht. Schließlich hat er d 
Arme im Schlafe erſchoſſen nud dann ſich ſelll 
durch einen Revolverſchuß in die Schläfe getödtg 
Der unglücklichen Ehe war ein jetzt dreijährigg 
Töchterchen entſproſſen. Man fand die Klei, 
Morgens im Bette zwiſchen dem entſeeltem Elter! 
paar. Das Kind wußte nur zu ſagen, daß d 
Vater am Abend vorher die Mutter geſchlag 
habe. 

— Ueber das verheerende 
die Stadt Skalat zum Opfer gefallen iſt, wi 
dem „Neuen Wiener Tageblatt“ aus Lemberg no 
weiter berichtet: Der Brand kam in der Vorſtal 
Krzywe im Haufe eines Fleiſchers oder Seife 
ſieders zum Ausbruch und ergriff binnen ein 
Stunde 150 Häuſer; bis zur römiſch⸗katholiſche 
Kirche hinab brannte alles lichterloh. Für eine 
Augenblick machte das Feuer dann Halt, dau 
griff es weiter. Die Panik war geradezu unl 
ſchreiblich, dazu lähmte der Waſſermangel de 
Rettungswerk faſt vollſtändig. Erſt als die Kin 
das Pfarrhaus und das Poſtamt zu brennen bie 
gannen, ermaunte man ſich und ging ernſtlich N 
die Löſcharbeit. Ein junger Kaufmann rettete mi 
Lebensgefahr die Papiere aus dem brennende 
Poſtgebäude; auch die Gerichtsakten und Papier 
der Bezirkshauptmannſchaft wurden rechtzeitig gaz 
borgen. Spät Nachts kam als Sukkurs die Reue! 
wehr aus Tarnopol, welche mit 300 m lange 
Schläuchen Waſſer aus dem benachbarten Tej 
herbeipumpte. Auf dieſe Weife gelang es geſtz 


Feuer, ul 


früh, den Brand halbwegs zu lokaliſiren, MM 
man glaubte ſchon des zerſtörenden Elen; 


Herr geworden zu fein, als geſtern Mittags bei 
Ringplatz plötzlich die Flammen wieder mit c 
neuter Kraft emporſchlugen. Man telegrappichſe 
nach Tarnopol um militäriſche Hilfe, da Ne 
Kräfte der vereinigten Feuerwehren aus de 
Städten ſich als unzureichend erwieſen. Darauf 
trafen Abends eine Pionierabtheilung des PP 
Regiments und 60 Mann Infanterie ein, welches 
ſich bis geſtern Morgen an den Arbeiten bethe‘ 
ligten. In dieſem Augenblick dauert der Brand 
wenn auch lokaliſirt und im Erlöſchen begriffene 
über 40 Stunden nach ſeinem Anfang, noch ih 
mer fort. Außer den öffentlichen Gebäuden, del 
Kirche und über 300 Privathäuſern, welche nieder e 
brannten, ſind auch das prachtvolle Schloß, ein 
die Reſidenz der Poniatowskſs, heute Eigenthunſ 
des Reichstagsabgeordneten Roſenſtock, und eiue 
Brauerei vom Brande ſtark mitgenommen worden, . 
Die Jahl der Obdachloſen, welche. größtenthel 


1 
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4 
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Die Direktion 
der 


Muſik⸗ Schule 


Hanicki in Lodz 


erſucht freundlichſt alle Diejenigen, welche ſich als Schüler betheiligen wollen, ihre 
Adreſſen ſchnellſtens bekannt zu geben und bad Prüfungs⸗ Examen zu machen. reſp. 
Angabe der Unterrichtszeit. 

Anmeldungen nimmt gegenwärrig das Noten- Depot der Herren Ge- 


1. September 1898 die Kanzelei der Muſik. Schule Petrikauer-Straße Nr. 86. 
Oleichzeuig macht die Direktion der Schule dekannt, daß bei der Muſik⸗ Schule eine 


Deklamations⸗Klaſſe 
eingerichtet wird. 


eee 
nnn N 
Die 


Uriuat-Kuabenſchule 


n 
Igsnacy Zychlewicz 
an der Karl⸗Siraße Nr. 18. 
Vorbereltung zum Gymnaſium, der G werbeſchule und der Handels- 
ſchule. Bel der Schule befindet ſich ein Pe ſioral. Es werden Kwaben 
von 7 Jabren an angenommen, Anmeldungen v. 8—4 Uhr Nachmittags. 


Der Unterricht bat begonnen. 


III K III II X 


4⸗klaſſige Realſchule 


— von — 


GR A CZK, 


Audreas⸗Strabe 13. 
Aufnahme ud Mrüfung neuer Schüler, auch ſolcher ohne jede 
‚ebereitung, findet täglich von 9 Uhr bis 4 Hor Nichmit tags ſtatt. 
Der Unittricht beginnt den 25. Auguſt l. J. 


EC HEKTEHTENTENTEHFEHFHFERZEKTENTEN FERN 


Haupt-Niederlage 


— der — 


Bell’s Asbestos Co. Limited, London, 
M. Neuhaus & Co., Luckenwalde, 


Pulsometer und Injektoren, Pat Neuhaus, sowie sämmtliche Zu- 
behörtheile: Pulsometerköpfe, Ventile und Klappen, 
Dresdner Gasmotorenfabrik vorm. 


Moritz Hille, Act.-Ges, Dresden, 
Hille's Patent, Gas- u. Petroleummotoren, 
Allerhöchst bestätigte Kaiserl. russ. Gummiwaaren-Manufacter 


Act.-Ges. Schäffer & Walcker, : 


* Berlin, . 


Armaturen, Badeöfen ete. 


Vereinigte Thüringische Hanfschlauch-Fabriken, 
Prima engl. einfache und doppelte Kernleder- 
treibriemen in allen Breiten 


KARL MO Gk. 


Lager technischer Bedarfsartikel 
Lodz, Petrikauer-Sttasse M 104, Heinzels Palais. 


1737 ͤͥĩ ĩ³ͥ» BEICHE 1 NOKIEK ME 
ECC 
Hinigliche Webeſchule zu Falkenburg in Pommern. 


5 lung für Weberei, 2. Abtheilu ig für Färberei und Appretur. 


I 


XIX 


XIX 


BEN IEKFEKZEK FEN FEN FEN 3 


m‘ 
IR 


XXL 


Reſerenzen über 23 jährige Petrießs dauer. 


Gründliher, thtocetiſcher und praltiſcher Uaterricht ia allen Fächern der 
zei, ſowle Chemie, Färberei, Bleicherti, Appretur. 


Beginn des Winter ⸗Semeſters am 17. Oxtober. Programm und räjere 
ft koſtenfcel dur 9 
Direktor C. Fiedler. 


NOWY SKLAD Mes ee 


calkowitych urzadzen miesz- 
kaniowych 


1 


nie 
de 
Sal olwarty przy Biurze Ogloszeh Ungra, Marszalkowska X 100 
kolei), wejscie od Alel Jerozolimsklej 84, 1-828 pletro (gdzie 


ine Miernia Zawistoskiago). 
ell, 
eil 


um 


bethuer & Wolff entgegen, wo man auch alle Reglements einſehen kann; vom Es 
1 


Lodzer Tageblatt. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. 


An wichtigen und intereſſanten Neu: 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
Vereinigten Staaten von Amerika 

Engler, Die Portrait⸗Photographie beim Amateur 

Hagedorn, Der Keuchhuften * 

Heco, Erinnerungen eines Japaners 7 

Hoffmann, Die Anwendung der phyfikaliſchen Heilmethoden bei 
Nervenkrankheiten in der Praxis. 

Kracht, Norwegiſche Reis- bilder 

Die Krone der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift⸗ 
freien Pflanzenſäfte 

Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl- u. Fut⸗ 
terpflanze 1 

Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
1806—1809, gbd. 

Möller, Wes laſſe ich mein en Jungen werden? 

Orschiedt, Aus ver Werkſtätte der Natur 

Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
zur Orts veränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas 

Polscher, Neuheiten in der prakliſchen Zahatechnik H. 3, Ide⸗ 
alkronen, Sicherheitsgaisfuz 

do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit 

Schoener, Im glücklichen Gampanien 

Smutny, Anleitung zur Behandlung des Fahrrades 

Steiger, Dos Werden des neuen Drama's 1. Henrik Ibſen 


7 


“ 


[23 


”„ 


und die dramatiſche Geſellſchaftokritit „ 2.50 
Türk, Der geuiale Menſch, eleg. gbo. me 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ 550 
Zell, Weißes Haar, Roman, elg. gbd. 5 4 


Zola, Paris, broſch. in 3 Bden Re. 3.— gbd. In 2 Bden. 


[2 


Franzöſiſche Novitäten: 
Demolins, Les Frangais d’aujourd’Lui 
Lefévre, Un voyage au Laos 
Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore 
Ramin, Impressions d' Allemagne * 


Neueſte Nummer der Jugend In Kop., des Narrenſchiffs 10 
Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichls⸗ und Künſtler⸗Poflkarten in reicher Auswahl. 


Rs. 
” 


Die Seife 
„Monopol“ 


empfiehlt 


J. D. SOMMER, 


Parfün- und Seifen-Fabrik, 
Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
Be. If überall zu bekommen. 


Steinmüller-Kosse), 


Millenniums « Lındes » Ausft:lung Budapeſt 1896: 


aonjadsnv nun aaa amj 
pee wenne or WM! h wdoug 


Neueſte Auszeichnungen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staalsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerblicke Laſtungen, „Ebrenzeugniſßß“ für die Verdienſte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Großes Millenninms⸗ 
Ehren: Diplom“. 


IL. S O. Stein mull e rx, 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Röhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
N Gegründet 1874. 


Prospecku. 


Probebrief 


Somme ſproſſen und Flicke vernich⸗ 
tet vollſtändig Kılmecki’s 


„Launol“ 


Preis A ½ Fl. Ns. 1.— 
. J „2.50 
Zu haben in allen Droguen⸗ und 
Parfümeriezaadlungen Lodz. 


3 möbl. Zimmer 


mit allen Beg nemlichkeiten 
ſofort zu vermiethen, 

Nawrot⸗Straße Nro. 2 a, Haus 

Tiſcher, Wohnung Nr. 2 /. 


— ——— — nn 


DGLOSZENIE, 


Na cmentarzu katolickim 
jest do sprzedania 


vw tanto ax 


miejsce majace obszaru 46 lokei 
kwadratowych. Wedlug umo- 
wy odstapiona byé moe tylko 
polowa miejsca. Oferty pod 
„46% przyjmuje redakeya „Lo- 
dzer Tageblatt“. 


In der 4“ klaſſigen 


Renlſchule mit Penfionat, 
Wschodalaſtraße Nr. 74 
findet die Aufnahme der Schüler täglich 
von 9— 12 UÜUhe Vormittags uad vm 
3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
In der Vorbereitung öklaſſe werden 
Kinder ohne jegliche Vorbereitung au’« 


genommen. 
Schulvo:ſteher J. Mejer. 


ATENTE 


RICHARD LÜDERS, 


CIVIL-INGENIEUR"BORLITZ 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN, 


Nikolajewska⸗Straße 27. 
J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun 
vis-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzloß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Wohuungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Küche u. 
arözere Wohnung im 1. Stock Front, 
Ecke der Petrikauer⸗ u. Aanen⸗Str. Nä⸗ 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnung 1. 


Eine Frontwohuung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher ſich das Com ptoir d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fort 
zu vermiether. Näheres Dzlelna ⸗Straße 
Nr. 3 beim Haustigenthümer. 


Zwei Won 

ohnungen 
beſtehead aus 4, 5 und 6 Sinimern, 
Küche und ſämmtlichen Bequemlichkeiten 
find fpfort zu vermiethen, außerdem 
mbherer Wohnungen 4 3 nad 2 
Zimmer, Küche, Cloſet, im Querge⸗ 
bäude im Hofe pec 1./13. October 
Ki. kaſtr. Nr. 12. 


Ein zweifenfiriges 
Frontzimmer 
an der Nikoloj wska⸗ Straße Nr. 18, 


ſofort zu vermielhen. Näheres daſelb t 
Wohnung 6. 


2 1% 


— —— : ——äͤ.ᷣ —— l — ñ —— 


Seifanant zum Lindengarten. GEBR. KIS HWITT 


Täglich aus Berlin. Pjanoforte-Fabrik aus Berlin. 


CONCERT Großes Lager 


d . . 
es berühmten Oeſterrelchlſchen — Do rs en, unter Direktion Fr. Flügeln, Pianinos, 5 hieſiger, 
N. Michel. deutſcher wie, amerikaniſcher Fabriken. 


Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
"ROSENGARTEN. 


! Annahme von Stimmungen, Reparatmen, 
| | „ Aufpolierungen, 
——== Betrifauer- Straße Nro. 151. — 
Heute und täglich: 


Das neu — — —— 
| € oncet \ Dauſbnte Bernitlungs- Bureau, wd, IHR 


ausgeführt von der Kapelle des 8. Sapptur⸗Batalllon's unter Leitung des Kapell⸗ Grüne ⸗Straße Nr. 11 Ius, * 
melſters tn Kuczenkow. 8 
Mn Sonn- umd Fache Anfang 6 Uhr, Enttet 20 Rap. | empfiebft fih den geehrten Hertſchaften von Lodz und Umgegend zur | ut 1 0 | 


i Der Unterricht hat begonnen; An⸗ 
An Wochentagen Anfang 7 Uhr, Entree 15 Kop. geneigten Beachtung. meldungen werben noch täglich von 9 


Stefan Zarkeokl. ge 08666500 . e. 


1 ³˙ AAA — f — 11T 8 N Auf Wunſch Muſlkunterricht. 
KAKRKKKRKRURKRKÜNRKNEKKRUNKHEREN 8 Nö h [ Ale ann. Tr 
x io dies NRöbelmagazin f 
— Zur gefälligen Beachtung! * 7 8 Parts VICHY-ETAT 

von 8 Sal Maur r d 
N Hiermit erlaube mir melnen werthen Gäſten und Bekannten anzu⸗ DE 121 8 dl dels atırels extrails A 
% zeigen, daß ich das x 5 1 I : Ö Wenduesenbottes mötalliques scell&es. 
x NT xo fr © | |COMPRIMES VICHY-ETAT 
RESTAURANT A UZILOWICZ, | 
& im Hotel Hamburg, Petrilaner-@irafe Nr. 17, nach volle IE * 8 auz dal Mu extrait iss Ban 
38 Nänbiger Renoolrung und eleganter Elartchtung unter meiner Leitung 8 Ö PEAU ALCALINE GAZEUSE 
% übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. * 8 Weobniafr, Nr. 30, im Hotel International, ; 
% Ich werde mir Die größte Mühe geben, mit gulen Spulen und N 8 empfiehlt fertige Möbel, wie! Spinde, Betiftellen, Waſch⸗ 4 l 5 73 
x prompter Bedienung bie Surfriedenpet meiner wertben Bäften zu erwerben. * 2 83 e eh 4 5 Fer 28 8 Abreiſehalber 

N sieganter U e be I nir 

3 FTiglich friſche Jiſche u. jeden Dien flag Flaki. 3 | S im foren Wieiiem. ' TA 8 ii 
% Sohadptungsvoll & +] Beſtellungen werden prompt ausgeführt. aus welchem Holz zu 2 55 Nähe⸗ 
x S. Bermann. 3 O00000000000000000000000000 Baar ie: Ahr Mehr, 
% Das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöffnet. ng . r 2 
RNRNNNNeNNNNN Ne NN NN NNN && Gas- ejen, 


Romane der „Öartenlaube“ 


für 1898: 


verſchiedener Größe für 4 0 
urs 4571 15 verkaufen Karl ⸗Straßt 


N. RAPHABL-WEIN. 


D 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 


Apparate, 
Platten, Zubehör und Chemi- * 5 1 STEINBERG. CEGIELNIANA-STR. 57. 


kalien in großer Auswahl bei epecial - Arzt Orthopädiſt, 
A. D ierin g, Optiker , — wet TTT 


Petrikaner⸗Tir. 87, Haus Balle. EE— — 
i Weizen⸗Stärke⸗, Wiener Papp- 9 u. Dextrin⸗ 


Als zweiter Tell der „Sammlung illuſtrierter Litteraturgeſchlchten“ 1 | Bu Fabrik 


Antons Erben. w. geinburg. 
Die arme Kleine. in. v. Ebnkr⸗Eſtenbat 
Das Schweigen des Waldes. g Ganghofer. 


. — .ei) 
Abeunementspreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 NI. 
vierteljährlich. 

Su beziehen durch die Buchhandlungen und Poſtämter. 


e ee eee E. T. NEUMANN, 
eutſche Hitteraturgeſchichte. Noluoena- Straße Nr. 29, Zelsphon-Berbindung 632, 


2— ran 
Von Prof. Dr. Friedr. Vogt u. Prof. Dr. Max Koch. — . 


Ja 19 Goisern, unn 5. 20 fl pelt on Kerben Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
In Balbleder gebunden 16 Mark oder in 14 Lieferungen u je 1 Mark. Landwirthſchaftliche Maſchinen "Say 
, PobR in Ne DRRBERTIN, ud BRafWINER-NEDriE Don 
Prof. E. Percopo aul ile Geſchichte der franzöſtſchen Litteratur“ von Prof. Karol Ast 

H. Sudier und Prof. A. Birch⸗ -Sirfhfeld erſcheinen im Herbſt 1898. Lpowa Nr. 13 f 
— Eprigen werden zur Re. ar Ne äratur angenommen "rg 


— Der befie Freund d. Magens 


Von allen bekannten Weinen iſt dies Dt 


aba aim nobunplpe 10% 


Vor [il wird gewarnt. 


9 


Die erſte Lieferung durch jede Buchhandlung zur Anſicht. Proſpekte gratis. 
Berlag des Bibliographiſchen Anſtikuks in Leipzig und Wien. 


Zu beziehen durch E e Buchhandlung. 3 am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Ei 
. 3 1 Ni fie Weh ule > 15 as vorzüglichen Giſchmadk. 10 
ewahrt wird er nach der Paſteurſchen! 

u Das in seiner Güte bekannte | 9 NE: 
Pt rikmarke, die Marke der „Union 

Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 0 zu Zittau in Sachſe u. 3 fabricante, pour ee 
7 in Flaschen und Fässer v, empfiehlt die Aotien-Gensilschaft der Bierbrauerei — In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhallig aus⸗ efagons“ und den Zoll tempel und 

u W. KIJOK & CO, 0 geſtatteten Schule keginnen Kurſe im Oktober und April. Es Wa Far 0 e Er Do b 1 

al aus Warschau, Haupt-Niederlage in Lods Widsewaua- strasse. Nr 48. dr kanten, Kaufleute, Muſte zich ner und Webmeiſter in beſonderen Kurs phat mit- 
be Livferungen in Privathäuser auf Verlängen, > Nähr⸗, Stärkungs⸗ und Heilm 

8 8 i gratis — fen ausgebildet. Programm und Auskuaft koſtenlos durch tel. Er iR zu haben In allen g geren 
Telephon Nr. 360. Pertreter der Firma K. gareder. Telephon Ne. 869 Direktor Ehrhardt. Weine und Droguenhanblungen. 


— doooO OOO OO οοοοο e ade, Droms, France, 


Pexaxtops u Haaren eonon Zonepa. Jussoneno o Lessypom, r. Jom 11-ro Aprycra 1898 r, Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


de Saint-Raphael, 
. eo 17 4 Compagnie de in. de ne 


Mittwoch, den 12. 24.) Auguſt 


Belletriſtiſcher Theil. 


nd c LT. 


Roman von A. von Gersdorff. 


8. 
Wie der war das liebe Weihnachtsfeſt gekommen. Der Chrift- 


abend hatte die Himmels- und die Erdenlichter entzündet, aber noch 


kämpfte der Tag mit der roſig glühenden Abenddämmerung. 

Schön ſah es aus! Ein prächtiger Anblick vom Fenſter aus. 
Kalt, klar, glitzernd. aber wenn man draußen war, dann empfand man 
den ſcharfen Nordoſt bis auf die Knochen. Beſonders die breite Haupt⸗ 
ſtraße in Schöneberg fegte er böſe herab, große Schneewolken dem 
Hinaufſchreitenden in die Augen blaſend. 

Es waren zur Zeit nur wenig Menſchen mehr auf den Straßen. 
Beſonders hier draußen die Hauptſtraße des Vorortes war ziemlich 
menſchenleer und nur ſelten kam jemand der hohen, ſchlanken Frauen⸗ 
geſtalt entgegen, der mehr oder minder intereſſirt einen Blick unter 
den breitrandigen Filzhut zu thun ſuchte, gewöhnlich aber ihn 
gleich wieder gleichmüthig abwendend, denn die einſame, 
Geſtalt haue in der Nähe jo garnichts Provozirendes oder Inte 
reſſautes. 


als das verwaiſte, 


gehorſam jedem 
die offenbare 


ſchlauke 
Gütern 
Mädchen, 


Es war Ludowika Holdewacht, die jetzt quer über den Damm 


ſchritt, tüchtig getrieben von den ſeitwärts kommenden Winden, einem 
ſauber und neu ausjehenden Haufe zu. 

Sie nickte freundlich hinauf nach einem 
dinen umwallten Fenſter des dritten Stockes 
den ſchneeweißen Scheitel eines greiſen F 
konnte. 

Wir aber wollen ihr voraneilen und vor ihr eintreten 
wikas jetziges Heim, bei Frau Paſtor Herder. 

Die alte Dame ſtand am Fenſter und ſah ſchon längere 


von ſchneeigen Gar— 
„wo ſie ganz gut 
rauenkopfes erkennen 
in Ludo⸗ 


Zeit 


5 131. Fortſetzung. 
für 
ihre 


einen Schauder vor 
beiden großen Zimmer bekommen 
immerhin das ſchwierige Metier einer Ber⸗ 
liner Penſionshalterin von ihrer früheren Lebensweiſe ſo garnicht 
gewöhnt und hatte ſich auch nur auf Zureden einiger Bekannten 
dazu entſchloſſen, um einen kleinen Zuſchuß zu ihrer Penſion zu 
hahe 

haben. 


ſich angeboten, da ſie eine lange Zeit 
fremden Miethern für 


hatte. Sie war doch 


erſchien ihr ein freundlich lieber Wink des guten Gottes, 
heimathloſe, junge Geſchöpf in ſeiner tiefen 
kindlichen Liebe für die hingeſchiedenen 
an fie wendete, ſo ſaufſt, To demüthig und 
Wink und Zureden, daß fie ſchon von vornherein 
Pflicht fühlte, alles, was irgend in ihren Kräften 
ſtand, für die zurückgebliebene Tochter der armen Holdewachts zu 
thun. 
Allzuviel war es nun ja natürlich nicht, 
war Frau Paſtor Herder nicht reich geſegnet, 
das arbeiten wollte und ſo unſäglich anſpruchslos 
war wie Ludowika, dem konnte ſie wenigſtens ein beſcheidenes 
Daheim unter ihrem Dache, einen Schutz in ihrer mütterlichen Perſon 


Trauer, ſeiner dankbar 
Eltern ſich um Rath 


denn mit irdiſchen 
aber einem 


geben. 


Und da war die Gute fo recht in ihrem Element. Obwohl ihr 


Gottes Nathichlug eigene Kinder verſagt hatte, war ſie doch die ge⸗ 


ein fremdes, verlaſſenes Kindlein als eigenes anzunehmen, 


Menſchenpflänzleins nicht ganz klar und rein zu ſein ſchien. 


elwas unruhig die Straße hinab, ſo weit ſie dieſelbe ſehen konnte, 
nach der Heimkehrenden aus, die aus dem Kindergottesdienſt, dem ſie 


als Lehrerin beigewohnt hatte, zurückkam,. 

Sie war ſchon ſeit laugen Jahren verwittwet, die Frau Paſtorin 
Herder, und hatte ſeit einiger Zeit eine etwas größere Wohnung ge— 
nommen, von der ſie zwei Zimmer an ruhige, anſtändige Leute abzu⸗ 
geben pflegte. 

Zuletzt hatte ſie da freilich eine traurige Erfahrung gemacht. 
Durch Vermittelung des alten, braven Matthäus, der aus demſelben 
Dorfe ſtammte, in dem ihr ſeliger Gatte Paſtor geweſen, hatte ſie die 
Elterz Ludowikas bei ſich aufgenommen. Eine kurze, aber entſetzliche 
geit, an die ſie nicht ohne unheimliches Angſtgefühl zurückdenken 
konnte. 

Der Mann war eines Tages 
ſcheinend wahnſinnig geworden vor 
bracht werden, und dort war ſie 
plötzlich verjchieden, 

Und es war das ja wohl ein 


plötzlich verſtorben, die Frau, an⸗ 
Schreck, mußte in eine Auſtalt ge— 
wenige Tage ſpäter 


Glück für die Aermſte zu nennen 
geweſen, die ſo nicht jahrelangen Qualen hatte mit ihrem zarten 
Körper Stand halten müſſen, in irgend einer minder guten Anſtalt 
von mäßigen, ungern gewährten Familien-Unterſtützungen abhängend, 
hinvegetirend, elend, denn die unglücklichen Menſchen hatten 
keinen Heller Vermögen. Was hätte die arme Tochter, 
natürlich ſofort auf die Depeſche von Matthäus hin ihre Stellung 
verlaſſen hatte, wohl anfangen ſollen! Es war ohnehin für das Mäd⸗ 
chen, das nichts Beſonderes gelernt hatte, ſehr ſchwer, ſich ſelbſt durch⸗ 
zubringen. 

Frau Paſtor Herder hatte ſogleich eine große Sympathie für Ludo⸗ 
wika empfunden, und ſobald ſie deren troſtloſe Situation 
durchſchaut hatte, hatte ſie ihr einſtweilen ein Unterkommen bei 


borene gute Mutter und nur immer gar ſo zaghaft und bang geweſen, 
in der 
gabe gewachſen zu ſein, 
ſozuſagen des jungen 
So kam 
Ludowika, ſchon fertig erzogen, fertig in ihrer reinen, edlen Seele, 
ihrem kindlich liebevollen Gemüth, wie ſich Frau Paſtor Herder ganz be⸗ 
geiſtert gegen die Spielkatz und Matthäus äußerte, und wandte ſich 
an ihr Herz, ihren Geiſt um Rath und Hilfe, in anſtändiger Weiſe 


Sorge, nicht ganz der ſchwierigen Erziehungsa 
wenn ihr der Seelen- und Lebensboden 


duichs Leben zu kommen. 


Und ſehr, ſehr hatte ſie das gütige Herz der alten Frau ge— 
wonnen. So wie ſie, die kleine Frau Paſtor, ausſah und war, ſo 


reinen Herzens und ſcharfen Verſtandes, fo ſau ber von außen und von 


inneu, ſo rund und quick, mit lichten Augen und ſchneeweißen vollen 
Scheiteln, mochte ſie recht ſehr an die „Fran Paſtorin“ aus Reuters 
„Mt mine Stromtid“ erinnern. Auch fie war übrigens Gouvernante 
geweſen, hatte ein ſchönes Wiſſen, das ſie immer noch kultivirte und 
nutzbar machte, und ſo hatte ſie an Ludowikas hübſchen Talenten die 


reinſte Freude. 


ebenfalls ganz 


bußfertiges Seufzen 
die 5 
Herder garnicht. 


Wie ein goldener Becher voll friſchen Quellwaſſers war die kleine 
Frau Paſtorin, in dem man durch das reine, geſunde Naß bis auf 
den goldenen Grund hinabſehen konnte. Obwohl gottesfürchtig und 
fromm in der rechten, kindlich einfachen Weiſe, hatte ſie doch kein Hehl 
daraus gemacht, daß ſie für Kunſt und Künſtler ſehr ſchwärmte, ohne 
Furcht, ein ſolches Freuen daran könne dem guten Gott nicht an⸗ 
genehm ſein, weil er etwa alleweil Kopfhängerei, Zerknirſchung und 
f von einer Pfarrfrau, noch dazu einer ver- 
verlange. Ach nein! Solch eine war Frau Paſtor 
Sie kannte ihre Klaſſiker und hing an ihren herr⸗ 


wittweten, 


lichen Werken mit faſt jugendlichem Enthuſiasmus trotz ihter ſechszig 
Jahre Erdenlebens, und andachtsvoll mit gefalteten Händen und ein 
wenig wehleidigem Geſichtsausdruck, pflegte ſie ihren Abonnements⸗ 


Goethe die 
und die gött⸗ 
alle guten, 


Schiller und 
entrollten 


ſich 


wenn 
Bühne 
Gedanken 


einzunehmen, 
auf der 
erhabeniter 


platz, im Theater 
mächtigen Seelenbilder 


lich-edle Sprache der an 


immer 
dete, 


ihre 
ſogar zu 
Kleiſt und Körner, das waren Hamlet und Othello. 


ganze Monologe auswendig konnte. 


die Stunden 


edlen Seelen, an alle geiſtig hohen Naturen verſtändnißinnig 
und immer dort widerklingend und widerlenchtend wen⸗ 


Shakeſpeare war weniger ihr Fall, aber doch machte ſie da ſehr 
Ausnahmen und hatte unter ſeinen Werken zwei, die 
ihren Lieblingen gehörten, trotz Goethe und Schiller, 
Alles mochte 
Seiten dieſer letzten beiden Werke 
geklebt, als „unerquicklich zu 


ſie ja daran nicht, und 
waren ein klein wenig 
leſen.“ 

Ludowika erkannte dieſe Leidenſchaft ihrer gütigen Beſchützerin, 
die ſie nicht umhin konnte von Herzen zu theilen, ſehr bald, und ihr 
eigenes Empfinden ſchloß ſich da innig an, obwohl ihr Wiſſen bedeu⸗ 
tende Lücken aufwies, was die Litteratur, die Klaſſiker beſonders betraf, 
Von Kleiſt und Körner hatte ſie faſt nichts geleſen. Von Shake⸗ 
ſpeare wohl einiges, und das hatte ſie ja auch ſo gefeſſelt, daß ſie 
9 Es war für Frau Paſtor eine 
wahre und hohe begreifliche Herzenserquickung, dies junge, lerufähige 
Mädchen mit dieſem ernſten, feinen Geiſt in die ihr noch verſchloſſe⸗ 
nen Hallen und Paradiesgärten der deutſchen edelſten Dichtkunſt ein⸗ 
führen zu können, ihre erwachende Begeiſterung dafür zu ſchüren, die 
ſchweren Trauerwolken auf ihrer jungen Stirn langſam einem ver⸗ 
klärten Lichte Platz machen zu ſehen, wenn nach den Tröſtungen der 
Religion in trauter Abendſtunde die geliebten deutſchen Dichter auch 
zum Worte zugelaſſen wurden. Und die ſtillen Thränen, bei manch 
herrlichen Stellen ſolcher Bücher, welche Schmerz und Schuld zu er⸗ 
greifendem Ausdruck brachten, die dann in die Augen des Mädchens 
traten, daß ſie nicht weiter zu leſen vermochte und Frau Paſtor ihr 
ſanft das Buch aus der Hand zog, ſelbſt mit ihrer ein wenig ſingen⸗ 
den Stimme weiterleſend, dieſe Thränen waren ein feſter Kitt zwis 
ſchen den beiden Frauenherzen, welche ohnehin ſchon die weichſte Sym⸗ 
pathie zuſammengeführt hatte. Durch Vermittelung der guten Frau 
hatte Ludowika an einigen Unterrichts⸗Anſtalten und in Cirkeln 
in Muſik und Zeichnen zu geben. Es fanden ſich 
raſch noch mehrere Privatſtunden dazu, und Frau Paſtor Herder hatte 
ihr die Pflicht und die Möglichkeit klargemacht und verſchafft, ſich 
auch noch ſelbſt weiter zu bilden bei begabten und ausübenden Kunſt⸗ 
freunden, die zugleich edle, mitfühlende Menſchen waren. Wenn Lu⸗ 
dowika vorwärts kommen wollte und zugleich das Einzige thun, was 
ſie konnte, der Frau zu danken, die ihr ſoviel gab, ihr tagtäglich mehr 
eine ſorgende, mütterliche Freundin in weiſem, edlen Math wurde, 
wie dies Ludowika eigentlich nie gekannt hatte, ſo mußte ſie Rath 
und That mit kindlicher Einfalt und Dankbarkeit annehmen. Das 
Wenige, was ſie erwarb, gab ſie bis auf einen kleinen Reſt, den 
ſie behalten mußte, in die Wirthſchaftskaſſe der Frau Paſtor ab, 
wo es ihr freilich ſeldſt zu Gute kam. Ja, dieſe hatte es jo- 
gur möglich gemacht, für das arme Mädchen noch eine kleine 
Summe zurückzulegen, denn in ihren wenigen Frei- und Feierſtunden 
ſtickte Ludowika noch für ein Geſchäft, wobei Frau Paſtor half, 


ganze 
aneinander 
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für 
da fie in wahrhuft künſtleriſcher Weiſe mit Nadel und Seide umzu— 
gehen wußte. 

Abends wurde dann nach dem einfachen Eſſen, das aus einer 
Suppe und Butterbrot beſtand, der arbeitsreiche Tag mit köſtlicher 
Genuß⸗ und Ruhepauſe durch Lektüre beſchloſſen, ehe der Abendſegen 
geleſen wurde und beide Frauen die Ruhe ſuchten. 

Ach, obwohl verwaiſt und beladen mit Schuld und heimlichem 
Kummer, hatte Ludowika doch ſchon wieder ruhige, friedliche Nächte, 
in denen ſie ſanften Schlummer finden konnte, nachdem ſie ihre 
Sorgenlaſt in Gottes Hände gelegt hatte, welcher himmliſche Troſt im 
Erdenleid ihr eigentlich in feiner wahren Tiefe im Elternhauſe nie ge- 
wieſen worden war. 

Zuweilen, wenn Ludowika am 
Lampenſcheine ſaß, emſig auf ihre Arbeit 
Blick zu dem ſchönen alten Geſicht ihrer 
Beſchützerin erhoben, zu der kindklaren 
Munde in dem greifen Antlitz ſich gegenüber, lauſchend den 
edelſchönen Gedanken großer Menſchen des deutſchen Volkes, die 
von der weichen, innigen Stimme der alten Frau vorgetragen wurden aus 
den liebgewordenen Büchern, war es Ludowika, 
ein böſer Traum oder viele her, 
Tochter in ihrem glänzenden Elternhauſe 
glänzendſten Kavaliers ihres Kreiſes 
viele Jahre her, daß ſie in der Verzweiflung 
leidvollen Kindesliebe ein elendes Verbrechen 


runden Tiſch bei traulichem 

gebückt, nur hie und da den 
jo überraſchend gefundenen 
Stirn, dem feinen H 


als ſei alles nur 
daß ſie als gefeierte 
die Huldigungen 
entgegengenommen 
ihrer heißen, 


hatte, 
mit⸗ 
beging, geſchenktes 


des 
Vertrauen verrieth, ſich mit nie erlöſchender Schuld und Schande be⸗ 


Jahre her, ſtatt Wochen, daß Gott ihre beiden Eltern 


deckte, Bau | en 
rief in feinen Frieden, ſie jelber allein und heimathlos in die Welt 
ſtellend. ers JE 

Allein und heimathlos und doch geheimnißvoll 


geſegnet von 


ſeiner Gnade; denn was war es denn, was ihr Herz ſchwellte 
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in Dankbarkeit gegen ihn, in Liebe für alle 1 SEHEN 
Gefühl, Heimath und Schub erſt gefunden zu daher, fe 2 
alles für immer verloren gehabt, „den Frieden Goes, der höhe w 
als alle Vernunft...“ er 


sr 


„Wo Menſchenrath nicht weiter kann, 
Da hebet Gottes Rath erſt an.“ 


So flüſterte ſie jetzt oft, wenn 
Kiſſen legte und lang 
nahte. 

Und kam es niemals mehr in ihre Träume, jenes glänzende 3 
denlicht? Jenes Liebeswort des einzigen Geliebten? „Zu mir ! — N 
mir geſchützt und geborgen!“ 

O ja, es kam und leuchtete! 

Zuerſt hell funkelnd, dann blaſſer und blaſſer — dan erf 
es nie:: N 

Von ihm gehört hatte fie bis jetzt nichts. 

Auch dies ein verſunkener Traum .. 

Schwer wie Stein aber lag es von Tag zu Tag hä dri 
ckend in ihrer Bruſt, daß Frau Paſtor Herder von all dieſeg nichtz 
wußte. Und als ſie anfing Ruhe und Frieden zu finden, W ſtieg 
das zwingende Muß ganz klar in ihr auf, daß nun die Zeit Fom⸗ 
men ſei, ihr alles zu ſagen, ihre Schuld, ihre Sehnſucht, ihren am 
ihre Liebe. en u 

Und wenn ſie alles verlor mit dieſem furchtbaren Geftändiik 
es mußte ſein! Manchmal freilich glaubte ſie ja zu wiſſen, daß | 
liebe, gütige, edle Frau fie trotz allem niemals von ſich ſtoßen wi | 
aber doch hatte ſie das beſtimmte Gefühl, daß eine große N. 
änderung von dem Moment dieſer Beichte eintreten würde, Mi 
dem Moment an, wo Frau Paſtor Herder wußte, daß fie eine Da 
bin unter ihrem Dach, an ihrem Tiſche, an ihrem reinen edlen He 
zen hatte. 2 

Müde und kummervoll geſtimmt von vielen trüben Gedanken un 
Erinnerungen, abgemattet von der langdauernden Kirchenfeier, fröſteln 
und ſchaudernd in Wind und Kälte, ſchritt das junge Mädchen nu 
über den Damm der Hausthür zu und in ihrem Herzen ſtieg die 
Frage ordentlich zwingend auf: Warum nicht heute fügen, was ge 
ſagt werden mußte? ; 

Frau Paſtor hatte die groze Wohnung verlaſſen und mit Ludo 

wika ein viel kleineres, aber genügendes Quartier von drei Zimmer 
chen weit hinaus in Schöneberg bezogen. 
Als Ludowika nach oben kam, fand ſie Frau Paſtor noch ohn 
Lampe im Dunkeln am Feſter ſitzend. Sie wunderte ſich ein wenig 
darüber, denn die ſtets Fleißige pflegte eigentlich nie mi g ihren Ge 
danken nachzuhängen und eine Stunde koſtbarer Lebenszeit ungenutzt zu 
laſſen. 

„Solch ſtille Einkehr, meine gute Wieke, iſt auch nicht immer 
müßiges Daſitzen und zuweilen recht nutzbrin gend,“ ſagte ſie, freundlich 
Ludowika die Wange ſtreichelnd, als dieſe ſich zu ihr niederbeugte, ſie 
herzlich zu küſſen, „inſonderheit am Chriſtabend, da ziehts Herz und 
Geiſt oft gewaltig in die Vergangenheit, die hinter uns liegt und 
abgethan iſt, und in die Zukunft da oben, und dabei wird 
einem manches ſchon hienieden klar über Gottes unerforſchlich ſchei⸗ 
nende Wege.“ 

Ludowika ſchwieg und blieb ſtill mit bang gepreßtem Herzen ne⸗ 
ben der alten Dame ſtehen, ernſt hinaufblickend zu dem Abendhim⸗ 
mel, an dem leuchtend die Sterne zu erſcheinen begannen. 

„Ich weiß nicht,“ begann Ludowika ſtockend mit leiſer, 
müder Stimme, „ob heut, ob jetzt der rechte Tag, die rechte 
Stunde ift, Ihnen, liebe, theure Frau Paſtor, von meiner Vergangenheit 
zu ſprechen.“ 

„Keune ich die nicht?“ 

„Dies Stück eines ſehr dunklen Weges wohl nicht, und wenn 
Sie es kennen, dann — dann — weiß ich noch nicht, ob Sie 
begreifen, ob Sie verzeihen würden — oder könnten! Sie 
würden auch vielleicht mich nicht von ſich ſtoßen, aber Sie würden 
anders gegen mich geſinnt ſein, würden mich nicht äußerlich, abg 
innerlich von ſich entfernen, und das würde mir das Entſetzlichſe 
ſein, was es doch für mich geben könnte. Das würde ich nicht a⸗ 
tragen, dann müßte ich fort — fort — mir eine andere Stelle 
unter Fremden ſuchen, wo Niemand mich kennt, Niemand mich lieb 
hätte.“ 

Frau Paſtorin ſagte gar nichts auf dieſe doch immerhin ſehr 
überraſchende Vorrede. Nur fühlte Ludowika ihre Hand von der 
Heinen, feinen Hand mit einem ganz merkwürdigen, einem jo fanften 
und doch jo ruhigen Druck umfaßt, daß ihr gedrücktes, verzagtes 
Herz plötzlich ganz weit und offen wurde, und ſie fühlte die Kraft zu 
reden. 


un fie das müde Haupt his 
entbehrter, friedlicher Schlummer ihrem Lager 


N 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


llensypom. 


